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Vorwort.

zweite Band unseres lettischen Magazins

wird
, nach dem von der Gesellschaft im vorigen

Jahre gefaßten Beschlüsse, in den beiden ersten

Heften die theoretischen, im dritten die

practischen Arbeiten enthalten, damit dieses

letztere, in zahlreicheren Exemplaren abgedruckt,

sich auch zur Mittheilung an die Nationalen

eigne.
Da die Gesellschaft erkannt hat, daß die

Missive die Mittheilungen der Einzelnen an die

Gesellschaft nur zur Kunde weniger Mitglieder

bringen, indem die ersten Empfänger nur ihre

eigenen Anmerkungen, nicht aber die der spa-

kern zu Gesicht bekommen; so werden künftig alle

eingehenden Bemerkungen nur durch das Maga-

zin mitgetheilt werden; und die Redaction wird

dafür Sorge tragen, daß, zur Vermeidung

von Wiederholungen und zur leichteren Uebersicht

selbige in ein Ganzes zusammengestellt werden

In welcher Art dieses gegenwärtig geschehen ist

und künftig fortgesetzt werden wird, werden di

Leser aus dem ersten Aufsatze ersehen.



IV

Wir freuen uns, den von dem Herrn Präsi-

denken in der letzten Jahresversammlung auöge-

sprochenenWunsch: daß bald etwas über lettische

Prosodie und Metrik erscheinen möchte, — durch

den Aufsatz Nr. 2. bereits erfüllt zu sehen.

Die in Nr. 4. gegebene „Zusammenstellung

der einsylbigen lettischen Verba" nimmt das In-

teresse der Sprachkundigen besonders in Anspruch;

weil der Verfasser, auf einem bisher nicht

betretenen Wege, so sicher zum Ziele schrei-

tet.

Eben so hoffen wir, daß der kurze Aufsatz

Nr. 3. dem Grammatiker wie dem Lexicographen

gleich willkommen seyn wird.

Wir haben bei reichem Vorrathe eingegange-

ner Arbeiten, um die gewöhnliche Stärke eines

Heftes nicht zu sehr zu überschreite«, uus-auf diese
vier Nummern beschränken müssen ; und hoffen,

daß unsre Leser, wenn wir diesmal nurkurländi-

'che Beiträge liefern ,
darin eine schuldige Aus-

zleichung erkennen werden.

Im May 1829.

Die Redaction.



Grammaticalische Abhandlungen.

1.

Anmerkungen zu Stenders lettischer Grammatik

von Schultz, Pastor zu Birsgallen, Mylich,
Pastor zu Blieben, Wagner, Pastor zu Nerft,

und Croon, Pastor zu Lennewaden, geordnet

und vermehrt durch F. E. Neander

Pastor zu Kursiten.

(Erstes Heft.)

Vorerin n e r u n g von S. ")

i) 33ei einer neuen Ausgabe der Stenderschen
Grammatik muß das veraltete Deutsch ausgemarztrver-

den, und das Ganze ein neues Gewand bekommen.

Anmerkung. Soll dem obwaltenden Bedürfniß einer

neuen lettischen Grammatik abgeholfen, und dabei

billigen, und den jetzigen Standpunkt der Sprach-

Wissenschaft berücksichtigenden Erwartungen einiger-
maßen genügt werden, so darf man sich wohl nicht

nur darauf beschränken, daß man das alte Stender-

sche Werk, nur etwa in einem modernenGewändeund

mit einigen Ergänzungen ausgestattet, wieder von

*) Die Namen der resv. Versasser nachstehender Anmerkungen

sind der Kürze halben durch die Anfangsbuchstaben S, M,W, C

und 9! bezeichn«.

Bd. li. St. I* i
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neuem ans Licht stellt. Dagegen würde vermuthlich

der verdienstvolle Stender selbst/ wenn er noch unter

uns wäre, mit allem Nachdruck protestiren. Denn

die ästhetischen Mängel seiner Arbeit ließen sich noch

wohl übersehen, wenn diese nicht noch etwas ungleich

Wichtigeres an sich zu wünschen übrig ließe, nämlich

mehr Logik und mehr in die Tiefe gehendes kritisches

Zartgefühl, das sich nicht damit begnügt, bloß nach

einem hergebrachten exotischen und vielleicht an sich

schon feblerhaften Tvvus Regeln und Bemerkungen

über die Sprache lose an einander zu reihen, sondern

versucht, auch den innern orgcmischen Zusammen-

hang der verschiedenen Elemente und Formationen der

Sprache darzulegen, oder deren ganzen Organismus

von dessen ersten und einfachsten Grundlagen und Ent-

wickelungSknoten aufsteigend bis in die äußersten Ver-

zweigungen analytisch zu construiren. Ohne ein fals-

ches kritischanalytischeö Verfahren gedeiht ieder Ver-

such, ein grammatisches Lehrgebäude aufzurichten,

nur zu einem babylonischen Thurmbau, der sich zuletzt
mit Sprachverwirrung endigt. Und daher, weil Sten-

der ein solches Verfahren noch gar zu wenig bei seiner

Arbeit angewendet, sondern meistentheils die Resul-
tate seiner Forschungen nur an das alte wurmstichige
und jetzt auch längst schon verworfene oder doch wenig-
stenö stark umgearbeitete Gerüst der lateinischen Gram-

matik angelehnt hat, so ist sein Lehrgebäude bei aller

sonstigen Vortrefflichkeit und Nutzbarkeit als Haupt-
Materialiensammlung doch nicht in seiner gegenwär-
tigen Architektur als Grundlage oder Modell bei der

Construttion einer neuen Theorieder lettischen Sprache

zu gebrauchen. Vielmehr muß dabei, soll etwas Tüch-

tiges zu Stande kommen, ganz unabhängig von vor-

gefundenen alten Grundrissen verfahren, und nach
einem ganz neu zu entwerfenden Plane gearbeitet wer-

den. Wolle Gott, daß das Werk in die Hände der

rechten Baumeister komme.
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2) Angehende Letten mögen zur schnellern Erler-

nung der lettischen Sprache, und um das Genuine

derselben recht ketinen zu lernen, Folgendes wahr-

nehmen:

a) man spreche möglichst viel mit Bauern in und aus

den Gesinden selbst. Hofesleute und Stadter ger-

manisiren;

b) man merke genau aufdic Construcrion und Sprache

unserer emhcimischen, verbauerten sogenannten

freien deutschen Leute und eben so der deutsch seyn
wollenden Letten. Ihr verdorbenes Deutsch, ins

Lettische übersetzt, giebt achtes Lettisch.

Anm. Letzteres ist wohl nicht als allgemein gültige Re-

gel zu statuiren. So, um nur ein Beispiel anzu-
führen, werden doch wohl jene Halbdentschen bei

directen Fragen meistens richtig das persönliche Für-
wort hinter das Verbum setzen, und keine Frage-
partlkel, wie im Lettischen, gebrauchen; z.B. sagen:
Glaubst du? bist du?, und nicht, wie es wörtlich aus

demLettischen übersetzt heißen müßte: Ob du glaubst
(woi tu tiz;i)? 5Tb du bist (wol fn eş? — In d,e-

fem Fall wäre also schon jene Regel unstatthaft, daß

man durch wörtliches Uebersetzen deS verdorbenen

Deutsch derDeutschletten achtes Lettisch erhalte, denn

völlig unlettisch wären die Fragen tizzi tu? eşşî tu?,

wie leider, oft, noch mündlich und schriftlich gefragt
wird. Am wenigsten wäre Anfängern zu rathen,

auf die bezeichnete Art das Genuine der lettischen

Sprache kennen zu lernen. (N.)

3) Die Sitten und Gebrauche, den Aberglauben,
die Sprüchwörter, Gesänge und die Prosodie der Letten

lernt man am Besten als Gast bei ihren Gelagen,
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Taufungen , Beerdigungen , besonders als prezzineeks

auf ihren Hochzeiten.

Anm. Die Kenntniß der Sitten, Gebräuche und des

Aberglaubens könnte vielleicht nur in sofern zur

gründlichen Erlernung der Sprache erforderlich seyn,

als sich in dieser Worte, Redensarten finden, deren

rechtes Verständniß erst durch die genaue Bekannt-

schaft mit jenenvermittelt wird. (N.)

Bemerkungen zu Stenders lettischer Gram-

m a t ik.

ad §. l — io.

Dieser Abschnitt könnte jetzt wohl, mit Berücksich-

tigung der durch die neuern Forschungen auf dem Gebiete

derGeschichte undSprachenkunde des europaischen Nord-

ostens gewonnenen Resultate, zv-einer gründlichem Ge-

schichte der lettischen Sprache, oder zu einer historisch-

kritischen Abhandlung über deren Ursprung und Fort-

bildung bis auf unsere Tage, umgearbeitet werden.

Manches isi hiezu schon von vaterlandischen Gelehrten,

namentlich vonWatson, vorgearbeitet. — Den neuesten

Beitrag dazu hat Parrot geliefert, dessen Werk ich aber

nur aus einer kurzen Anzeige in der Hallischen Litera-

turzeitung vom Jahre 1828 kenne.

ad §, 10.

1) Der Anfang des §. müßte fo heißen : die lettische

Sprache ist eben keine kräftige, reiche, doch aber eine

reine, deutliche w. (S.)

Anm. Gegen die beiden letzten Prädikate ist nichts ein-

zuwenden, aber gegen die beiden erstem wohl zu

bemerken, daß, was zunächst den Reichthum der
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lettischen Sprache betrifft, sie. sich freilich in mancher

Hinsicht nicht mit andern Sprachen, namentlich mit

der deutschen, messen kann, doch aber auch wieder in

mancher andern Hinsicht reicher ist, als man gewöhn-

lich meint. So besitzt sie z.B. an Flexionsformen fürS
Nomen und Verbum eine viel größere Mannigfaltig-

keit, als die meisten so hochgebildeten Sprachen ger-

manischen und romanischen Ursprungs (z. B. Ablati-

vus localis, die doppelte Form der Adjectiva, die ver-

schiedenen Formen des infinitivus, des Conjunctivus,

der Participia etc.), wodurch sie einer großenFeinheit
und Präeision fähig wird. Auch hat der Lette, bei

aller seiner Armuth an Abstractis , doch auch zuweilen

für feine Modifikationen gewisser Begriffe besondere

Bezeichnungen, nach denenman in andern Sprachen

vergeblich sich umsieht, oder statt derer man in diesen

nur Composita findet; z. B. für Leben giebt es im

Lettischen 4 Benennungen, dsihwiba, dsihwe, dsih-

woşchana und muhsch, die keineöwegeö völlig synonym

sind. —

Vielmehr noch aber ist die lettische Sprache als eine

kräftige zu rechtfertigen. Denn besteht dieKraft

einer Sprache im Laconismus der Form und Aus-

drucksweise, im Reichthum an treffenden Onomato-

pâien undFiguren, so ist dieses zur Gnüqeim Letti-

schen als vorhanden nachzuweisen. — Als Beispiel,

welcher Kraft die lettische Sprache fähig ist, vergl.

HugenbergerS klassische Uebersetzung des Tauchers,

derr. laika kaw. >, S. 79' besonders v. S/ 6, >>, 12.,

und der Wiege, derr. laika kaw. 1, G. 72. (N.)

2) Die Eintheilung der Grammatik in die benann-

ten 6 Theile, Orthographie !c., ist wissenschaftlich nicht

zu rechtfertigen. Eine richtigere Eintheilung wäre

I. die reine Sprachlehre, bestehend aus zwei Haupt-

theilen.
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i) Etymologie (in welche die Lehre von der Ortho-

graphie gehört).

2) Syntax.

11. Die angewandte Sprachlehre. Lehre vom Styl

1) der ungebundenen Rede; rhetorischer Theil.

2) Der gebundenen Rede; poetischer Theil. (N.)

ad §. li.

Sehr zu wünschen wäre die Einführung der ruffi-

schen Schrift fürs Lettische, namentlich der Zeichen

für die Zischlaute sch, sch, tsch. Besonders würde

dadurch den Letten das Lesenlernen erleichtert werden.

ad §. 12.

1) Da derLette kein c hat, auch eh allein niemals vor-

kommt, so sollte billig in denFibeln nicht a b c, sondern

a bz gedruckt werden, und sch allein als Buchstabe ins

lettische Alphabet kommen, h und eh aber von den Kin-

dern gar nicht gelernt werden, da der Lette kein reines

h hat, und wenn er es aussprechen und nachsagen muß,
immer ein deutliches eh daraus macht. (S.)

Anm. Der hier ausgesprochene Wunsch ist schon zum

Theil durch die Erscheinung der Buchstabir-Tabellen

und des neuen Abeze-Buchs von vr. Launitz, und

durch die Einführung seiner Lesemethode an mehrern
Orten in Erfüllung gegangen.

2) Der Lette hat und kennt durchaus gar kein sol-

ches scharfes reines c, wie der Deutsche, sondern spricht

sein e immer in kurzen wie in langen Sylben gedehnt
als eh oder ae aus, ohne alle Ausnahme, was

Ausländer wohl zu merken haben. ( S.)
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Anm. Diese Bemerkung kann nicht als richtig und ge-

gründet anerkannt werden. Denn in vielen Gegen-

den Kurlands/ wo anerkannt ein Normallettisch ge-

sprachen wird/ hört man in vielen Worten ein so rei-

nes und helles c/ als es nur im Deutschen zu hören

ist. — Ueberhaupt hat vielleicht in wenigen Sprachen

die Aussprache dieses Vokalsso feineNüancirungeN/ als

im Lettischen. Wenigstens dreiHauptnüancen lassen

sich bestimmt unterscheiden/ die jeder Sachkundige
anerkennen wird / sobald er nur ;. B. die Aussprache
der Wörter dehlS/ SohN/ dehliS/ 33cett, und dehle/

Blutigel mit einander vergleicht. So auch ehrmS/

ehst und esi'S. Im ersten Worte ist das cam gedehn-

testen und unreinste»/ fast wie ein S, oder griechisches

fi, im letzten am hellsten und schärfsten, wie daS fran-

zösische ê. — UebrigenS mag eS wohl auch Gegenden

geben / in denen diese feinern Schattirungen ver-

schwinden/ und alle in die eine Farbe eines groben

ah zusammenfließen. Aber von hieraus wird Niemand

die Norm für eine richtige Aussprache holen wollen.

(Vergl. Lett. Mag. ~ Bd. s. Stück S. zs u. s. w.)

(N.)

ad §. 13.

1) ad 3) DerLette hat garkein langes 0, sondern

zieht dieses jederzeit mehr oder weniger ms oa. (S.).

Falsch ists daher, wenn es im 6ten Punkt dieses §.

heißt: Ja einige Letten w.

2) aci 5) cc wird im Lettschen weder wie das cc in

Seele, noch auch wie ea oder eae ausgesprochen, son-

dern eher, wenn auch nicht ganz, wie ia oder ia. (N.)

ad §, 16.

Au den hier genannten Worten, die den Ton auf

der zweiten Sylbe haben, könnte man noch hinzufügen:

pareisiba, tuliht, tebê, flraujá, patlábban. (S.)
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Statt, nur im Assect wird ic, müßte es heißen :

In einigen compositis und denvatis wird der Accent

verrückt, als apschêhlojeetees. (Ş.)

sä §. >8. i)

Die Lehre von der Negation ist in Stenders Gram-

matik hier und §. 176 gar zu mager abgefertigt. Hiex

nur Folgendes als Eigenthümlichkeit der lettischen

Sprache:

a) Ohne Ausnahme nimmt die Negation den Accent

aufsich, man spreche Frage- Befehls- Wunsch? Leh-

rweise lc., wenn sie mit gubstantivis, adjectivis und

verbis zusammen- undzwar diesen vorgesetzt wird;

z. B. nêgohds, nelaime, nejauks, nêweşşels, nê-

behdaht, nêgribbeht, in allen Flexionen.

b) Steht aber die Negation vor Partikeln, Fürwör-

tern oder Zahlwörtern, so ruht der Accent nicht

auf der Negation, sondern auf dem nächstfolgenden

Wort, z. B. nemás, nekád, nenêeku, nekür, ne-

kás, nekáhds, neşchis, neweens, newĢ, ne-

tuhkstoşchi:c. à ' -à

c) Eben so bei Vergleiä)ungen ruht der Accent nicht

auf der Negation
, sondern auf dem nächsten Wort,

z. B. ne mán ne têw; ne wêenam, ne vhtram ;

ne şwêhtdeenâ ne dárbadeenâ; ne sirgs, ne g6hws;
ne lábs, ne ļauns v. d. gl.

d)Endlick), bei Wiederholung und Verdoppelung der

Negation, die der Lette liebt, ruht der Accent stets

auf der letzten Negation, z. B. ne muhsä)am nê;
nekad ne; dohmaju, nekur nê atraddisi; to netiz-

zeht nè tizzu ; nebàht пё gribbu v. d. gl. (S.)
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ad §. 24

Von den Hauptwörtern, die von Einigen mann-

lich, von Ändern weiblich gebraucht werden, z. B.

muggurs und muggura, krahşns und krahşne, pah-

tags und pahtaga, luppats und luppata, Wehm und

blehņas, dselsis und dselse, wäre in der Grammatik

eine Sammlung zu veranstalten. (W.)

An m. Die hier genannten Wörter, und andere nicht

genannte, werden wohl nur in den wenigsten Gegen-
den ganzpromlscue in beiden Geschlechtern gebraucht;

vielmehr haben sie an verschiedenen Orten wohl ver-

schiedeneS, aber immer ein bestimmtes Geschlecht. —

So ist z. B. im Mirauschen, Doblenschen, Autzschen,

Kursitenschen nur muggurs, luppats, blehni, dselse

üblich. (Ņ.)

ad §. 25.

Herr Pasi. M. meint, es sey allemal fehlerhaft,
denAblativus localis auf die Frage wohin? zu setzen,

wenigstens sey die Richtigkeit und Zulassigkeit dieses

Gebrauchs des Ahl. noch sehr in Zweifel zu ziehn. —

Ist aber der allgemeingültige Sprachgebrauch, und

nicht eine apriorische Theorie das Hauptregulativ, nach

dem grammatische Regeln festzustellen sind, so sind

über den in Rede stehenden Punkt die Akten als ge-

schlössen zu betrachten. Denn: salmos, darbös, seena

braukt, nach Stroh, zur Arbeit, ins oder nach

Heu fahren, krohga, mahjaseet, nach dem Kruge,

nach Hause gehn, kaŗŗâ aiswest, in den Krieg füh-

ren u. d.gl. sind ganz alltagliche Redensarten. — Daher

laßt sich mit vollem Recht die Bemerkung von S. als

feste Regel aufstellen : der Ablativ komie gebraucht wer-
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den, so ost die dabei stattfindende Frage einen motum ad

locum ausdrückt, oder auf einen noch nicht erreichten,

sondern erst zu erreichenden Zweck sich bezieht. (N.)

ad §. 27.

Die Declination der Nom. propr., die aus frem-

den Sprachen in die Lettische aufgenommen worden,

hat keine Schwierigkeit, indem sie, genau dem hier

aufgestellten typus declinationis angemessen, vom

Letten wirklich durchgehend also gebraucht wird, z. B.

Jesus, Krisiaps, Ansis, Maria !c. (S.)

ad §. Z5.

Die Vlminutiva
,

welche im Lettischen oft Liebe

und Zärtlichkeit, oft auch, ironice, Geringschätzung
und Spott bezeichnen, müssen:

1) nicht zu gehaust gebraucht,

2) im ernsien erhabenen Styl vermieden werden, mit

Ausnahme der Wörter Deewiņ und Jesi'ņ, welche

nach dem Genius der lettischen Sprache durchaus

keine Verringerung, vielmehr gesteigertes Gefühl

bezeichnen. (?)

3) Bei Formation derselben muß die Hauptsylbe (der

Stamm) des Stammwortes immer beibehalten und

dieses nicht zu sehr entstellt werden; z.B. krohgs,

krohdsmşch, krohģelis, krohģelihts, krohģeliņfch,

krohģclitiņşch. Muischa, muischiņa, muischclc,
muischelite, muischcliņa. —

Daß auch Adjectiva und Adverbia im Lettischen
Dirninutiva habe», ist als Eigenthümlichkeit dieser

Sprache zu betrachten. (S.)



11

Att m. Die Adjectiva werde»? abtt nur dann diminnirt,

wenn sie als Substantiva gebraucht werden
/ also

aufgehört haben, Adjectiva zu seyn. (N.)

ad §. 44.

Littera characteristica des Masculini der Ad-

jectiva isi das s am Ende mit vorstehendem Consonan-

teil, ausgenommen bei Adjectivig auf sch und sch, bei

denen das s am Ende fehlt, so auch bei Diminutivis

auf «.sch. — Die Littera characteristica feminini

ist bei allen Adjectivis das a am Ende. Der Geni-

tivus sing, des Masculini unverändert giebt den No-

minativum sing, des Feminini, unb es gelten hiebe!

die Regeln für die Bildung des Genitivi der ersten

Declination. (C.)

ad §. 45.

Adolphi nellnt diese Adjectiva: discretiva.

Ich möchte sie praegnantia nennen. — Die mann-

liche Endung aufais wird gebildet, indemman zu dem

Genitivns singularis des männlichen Stammadjec-

tivs is hinzufügt; z. B. labs, Gen. labba, 'davon lab-

baiö; saļşä), Gen. saüa, davon saltais. — Die weib-

liche Endung, welche wie bei den gewöhnlichen Adjec-

üvis gebildet werden müßte, ist nicht gebrauchlich.

Der Lette sagt nicht labbaja, mihlaja, sondern labba,

mihla meita; nicht ta masaja, sondern ta masa, die

kleine. — Diese Adjectiva dienen dazu, i) anzuzei-

gen, daß eine Eigenschaft im höhern Grade vorhanden

sey; z. B. labs gans, der gute Hirt, tas labbais

gans, der vorzüglich gute Hirt. —
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2) Die Eigenschaft feierlicher zu bezeichnen.

Z. B. muhschigs schehligs Deews, feierlicher: muhschi-

gais schehligais Deews; oder nachdrücklicher, z. B.

als Ausdruck der Liebe und Anhänglichkeit, bei Bit-

ten ic, z.B. für maus mihlsch behrns — mans mih-

lais behrns; für mans labs draugs — mans labbais

draugs; für zeenigs schehligs kungs — zeenigais scheh-

ligais kungs.

3) Um aus demAdjectiv das Substantiv zu bilden,

z.B. von mas: masais, von taisns: taisnais, wo denn

gewöhnlich der Artikel vorgesetzt wird. (C.)

Anm. Die hier abgegebene Erklärung über die eigent-

liche Bedeutung und Bestimmung der Adj. discretiva

wird wohl schwerlich vor dem Forum der Sprachkun-

digen Beifall nnd Anerkennung erhalten. Wenigstens

wagt hier gegen sie mit nicht geringer Zuversicht des

Sieges die entgegengesetzte Ansicht in dieSchranken

zu treten, nämlich die, daß die discretiva nicht

sowohl dazu dienen, um den höher» Grad einer

Eigenschaft, oder einen gesteigerten Affect des Reden-

den auszudrücken, sondern lediglich: um ein In-

dividuum vor einem oder mehreren der

gleichen Art, als durch eine besondere Ei-

genschaft ausgezeichnet, hervorzuheben,

weshalb denn auch immer der demonstrative Artikel

taS, ta, davor steht; — z.B. LabS ganS heißt schlecht-

weg: ein guter Hirt, ohne Begleichung mit andern;

hingegen: taS labb aiS ganS, der gute Hirt, unter

zweien oder mehreren, denen diese Eigenschaft nicht

gegeben wird. Deswegen braucht jener noch lange
nicht ein vorzüglich guterHirt zu seyn. Ebenso:

taSirr labs si'rgS, das ist ein gutesPferd ; taS irr taS

labbais sirgs, das ist das gute Pferd — unterzweien
oder mehrern, die man nicht für gut erkennt, ohne
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daß eS deshalb auch gerade ein vorzüglich gnteS

ist. — Um dieses auszudrücken/ wird derLette nie

das discretivum brauche«/ also nicht sagen: tas irr

labbaiS sirgS/ daß ist ein vorzüglich gutes Pferd / son-

dern: tas irr ittin labs/ oder parleekam labs oder

ļohti labs sirgs. — Ohne den bestimmten Artikel oder

ein anderes scharf bezeichnendes und anf etwas Ein-

zelneS hinweisendes' Pronomen , z. B. şchiS/ mans,

taws/ winnu/ muhşu u. d. gl., wird die diScretive

Form derAdjectiva nur in der Anrede gebraucht/ z. B.

schehligais DeewS/ mihļaiS draugs; und auch hier

wird das richtige Gefühl entscheiden/ daß durch die

DiScretivform nicht sowohl eine Erhöhung der Eigen-

schaft/ als nur eine stärkere Hervorhebung/ schärfere

Aussonderung und Unterscheidung deö angeredeten

Gegenstandes soll bezeichnet werden/ mein gnädi-

Ger (mitNachdruck) Herr/ mein lieber Freund.—

Daher ist die von Adolphi gewählte Benennung der

in Rede stehenden Form derAdjectiva, discretiva, d.h.

auszeichnende, unterscheidende/ sehr treffend/ und

man braucht sich nach keiner bessern mehr umzusehn.

(N.)

ad §, 46.

Was dieDeclination dieser (der discretiven) Adjec-
tiva betrifft, so verdient wohl untersucht zu werden, ob

davonmehr als der Nominatīvus und Vocativus des

Masculini imSingular! gebrauchlich isi. Ich erinnere

mich wenigstens nicht, jemals gehört zu haben: sweh-

taja zilweka oder swehtaju zilweku darbi, oder: tam

labbajam gannam irr tas darbs u. s. w. So bildet der

Lette auch den Pluralis von tas taisnais nicht auf tais-

naji oder taisnajee, sondern er nimmt denPluralis vom

Stammadjectiv: tee taisni, die Gerechten; so auch von

swehtais, tee şwehti, die Heiligen. Eine Ausnahme
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macht das in der Bibelübersetzung gebräuchliche Wort:

tee wezzajec, die Aeltesten, plur. von wezzais, welches

ganz durch declinirt wird. (C. )

Anm. Hiegegen muß erinnert werde«/ daß/ wenigstens

in den meisten Gegenden Kurlands/ die Adjectiva
discretiva allerdings außer demNom. Ш\Ь Voc. sing.

auch die übrige» Casus zum Theil regelmäßig/ zum

Theil in eigner Form bilden. Letztere sind namentlich

О Der Accusatiyus Singularis auf 0/ z. B. to taişno/

to şwehto zilweku/ to labbo, ļreişşo rohku. 2) De?

IlZorninativus plur. auf cc, z.B. tee labbee/ tee şweh-

tcc/ tee taişnee (welche Form immer diScretiv ist/
undnicht/ wie Etender will (§. 48.)/ nur aus Galan-

terie gebraucht wird. 3) Der Gen. plur. auf 0, dem

Accus, sing, völlig gleich/ z. B. to labbo ļaufchu.

Die EndUNgeN aju für den Accus, sing, und Gen. plur.

und ajee für denNom. plur. kommen selten vor/ wie-

roohl sie nicht ganz ungebräuchlich sind. — Für den

Gen. Dat. und АЫ. sing, und Dat. und АЫ. plur. der

discretiva braucht der Lette freilich gewöhnlicher die

Form der primttiva, macht aber diese diScretiv durch

Vorsetzung deö Artikels. (N.)

ad §. 48.

Die Verwandlung des u im Accus, sing, und

Gen. plur. in 0 scheint veraltet, wenigstens ist sie in

Livland nicht gebräuchlich. (C.)

Anm. S. hierüber die vorstehende Anmerkung. — Die

Primitiv-Adjectiva im Accus, sing, und Gen. plur.

auf 0 zu flettiren/ ist falsch. (N.)

ad §. 49.

l) Bei den gewöhnlichen Adjectivis wird diemann-

liche Endung des Comparativi auf aks gebildet, indem

zu dem Gen. sing. masc. gen. des Positiv! ks hinzu-

gefügt wird, z. B. labs, Gen. labba, Comp, labbaks.
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Der Gen. sing, dieser mannlichen Endung des Com-

parativi giebt den Nom. sing, des Comparativi im

Femiri. z. B. labbaks
,

Gen. labbaka, eben so das

Femin. — Der Lette bildet auch den Comparativ,
indem er vor den Positiv die Partikel jo setzt, z. V. jo

labs, jo labba
— labbaks , labbaka.

2) Au bezweifeln isi, ob die Adjectiva praegnan-

tia (Adj. discretiva) wirklich comparirt werden, trnb

der sogenannte Comparativ auf kais und kaja isi hier

eigentliä) der Superlativ der gewöhnlichen, NB. ein-

sylbigen Adjectiva. — Daß die Adj. praegn. aber

nicht comparirt werden, liegt in der Natur der Sache,

denn z. B. labbais, der vorzüglich gute, isi ja

schon an sich Comparativ oder gar Superlativ. (C.)

Anm. Dieses Letztere ist noch nicht als so ganz ausge-

macht anzunehmen. Denn: nach einem allgemein
anerkannten Grundsatz steht, wenn nur zwei Dinge

hinsichtlich einer Eigenschaft mit einander verglichen

werden, das Adjectivum nicht im Superlative, sondern
im Comparativo. Ferner: Wenn unter zweien
oder mehreren Dingen eines durch eine Eigenschaft

von den übrigen auSgezeichuet oder hervorgehoben

wird, so steht das die Eigenschaft bezeichnende Adjecti-
vum in diScretiver (oder nach C. prägnanter) Form.

(Vergl. Anmerkung zu dem über §. 45 Gesagten.)

Ist demnach in einem Satz nun von zweien Dingen
die Rede, welche dieselbe Eigenschaft, nur in ver-

schiedenem Maaß und Grade, besitzen, und wird von

dem einen derselben, das jene Eigenschaft in hö-

herm Maaß besitzt, vorzugsweise etwas auSae--

sagt, so muß, wenn jene Prämissen richtig sind, das

kharacterisirende Adjectiv sowohl in comparativer als

diScretiverForm erscheinen. WenneS also z- B> heißt:
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tai leelakais un stiprākais no teem abbeern, so ist hier

leelakais und stiprākais offenbar nichts Anderes als

der von leelaiS und stiprais, und nicht

der Suxerlstivus von leels und stiprs. (N.)

sä §. Zo.

Der Superlativ из der einsylbigen Adjectiva

endigt sich im Masculino auf ais, und wird aus dem

s!nZ. des Lomparstivi masc. gen. gebil-

det, indem zu demselben is hinzugesetzt wird. Z. B.

labbaka, labbakais. Daß das Femininum hievon,

welches sich auf kaja endigen müßte, gebrauchlich sey,

ist zu bezweifeln. Soll das Femininum des Super-
lativ! aber ausgedrückt werden, so wird vor das Fern.

des gewöhnlichen Comparativi das Wort wissu gesetzt,

z. B. Ta wiflsu labbaka, die Beßte, nicht aber labba-

kaja, oder man setzt vor den gewöhnlichen Positiv die

Worte pahr, no; oder starp wisseem, z. B. Ta pahr

wisseem — no wisseem — starp wisseem irr labba.

Auch kann man eben so mit dem Masculino verfah-

ren. — Bei zwei- und mehrsylbigcn Adjectivis wird

der Superlativus masc. gen. aus dem Adjectivo

discretivo gebildet, indem wissu oder pahr wisseem

vorgesetzt wird, oder aus dem gewöhnlichen Positiv,

welchem man pahr wisseem oder no wisseem vorsetzt.

Z.B. nabbags, tas wissu nabbagais, oder pahr wis-

şeem tas nabbagais, oderpahr — no wisseem nabbags. \

(C.)

ad §. si.

Das Capitel von den Numeralibus isi in der neu

herauszugebenden Grammatik sorgfaltiger zu bearbeiten,
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als es von Stender geschehn, der auch hier nur ein

Fragment gegeben, indem er mit wenigen Bemerkun-

gen die Cardinalia und Ordinalia abfertigt, der übri-

gen Aahlgattungen aber, namentlich der Multiplica-
tiva und Adverbia num., gar nicht gedenkt. (N.)

ad §. 52.

Diwi, zwei, wird in vielen Gegenden, auch wenn es

adjective gebraucht wird, regelmäßig mit seinen Sub-

stantivs declinirt, B. diwju behrnu mähte. (N.)

ad §. 55.

Kurşch heißt: welcher unter ihnen, nicht aber

schlechtweg welcher ,
wie es leider so oft in Schriften

und Vortragen unrichtig gebraucht wird, z. B. Phil.

3, 19. sollte es nicht heißen: Kurru galstapasuschana,
ļuŗŗu Deews tas wehdcrs ,

kuŗŗu gohds stahw tc.,

denn es soll hier kein interrogativum stehen, sonderli
ein relativum, also Genit. plur. von kas; und müßte

also heißen: ka gals pasuşchana, ka Deews irr weh-

ders:c. Der Lette spricht nie so falsch; wo es heißt:

deren, sagt er stets richtig ka und nicht kurru, z. B.

Deews, ka behrni wisst essarn, Gott, dessen Kinder

wir alle sind; şweşchi zilweki
,

ka wallodu, karnahjaS

nesinnam, Fremde, deren Wohnort, deren Sprache
wir nicht kennen. Noch jetzt verwechseln die meisten
Scribenten das relativum kas mit dem interrogative

kuxşch. (S.)

An m. Allerdings dürfen kaS und kuŗşch nicht für ganz

gleichbedeutend genommen, und willkührlich einesfür

das andere gebraucht werden. Jenes ist vorherrschend

relativum, dieseS Interrogativum. Doch brauchen
»MI. Et. I. о
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auch Letten nicht selten letzteres als relativum
, vor-

züglich nach Präpositionen im Gen. und Dat. plur.

Noch eben, als ich die Feder ansetzte, um diese Be-

merkung niederzuschreiben, hörte ich aus dem Munde

eines alten Mannes, dessen Sprache gewiß nicht un-

ter dem Einfluß soloecisirender Scribenten gestanden

hat: tee şaimneeki, pee kurreem es dsihwoju.
... So

wird auch nach starp vorzugsweise kurŗeem und nicht

kam als Pronomen relativum gebraucht. (N.)

ad §. 58.

Pattim und patti habe ich nie geHort, wohl aber

patte. (W.)

ad §. 59«

Es ist wirklich zum Verwundern, daß Stender,

nachdem er schon deutlich eingesehen, daß tas und ta

keilt Artikel, sondern ein pronomen sey, dennoch in

seinen Schriften es noch immer als Artikel gebraucht.

So stark ist die Macht der Gewohnheit. Jetzt aber

wäre es denn doch an der Zeit, in der neuen Gram-

matik deutlich zu sagen: der Lette hat und kennt in

seiner Sprache gar keinen Artikel; denn das ist eben so

wahr und gewiß, als es unsenn deutschen Ohr fremd

und zuwider ist. Tas, ta heißt derjenige, diejenige,
oder dieser, diese, und ist ein Pronomenclemonstrati»

vum. Gewöhnlich folgt kas und ka als Nachsatz. »

Will man aber dasPronomen demonstrativem zum

Artikel nmchen, so ist zu merken, daß der Lette solchen
nur gebraucht, wenn er ganzbestimmt und entschieden,

wenn er zeigend oder mit Nachdruck spricht. Nie aber

braucht der achte Lette das tas und ta nur als einen Ar-

tikel oder Geschlechtswort vor einem Hauptwort, wie
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der Deutsche. — Er sagt nicht: tee sirgi wahji, son-
dern sirgi wahji , die Pferde sind mager. Wohl aber

spricht er: tee (siatt tahdi) sirgi, kas lauku sirahda-

dami usmattas (?) nedabbu, ikreis irr wahji. (S.)

Anm. So manches Wahre auch dem hier Gesagten zum
Grunde liegt, so möchte es doch wohl nicht ohne alle

Einschränkung und nähere Bestimmung als Regel

anzunehmen seyn. — Mag folgende Erörterung als

Beitrag dazu gelten.

Tas, ta, hat im Lettischen offenbar, wie das fran-

zösifche le, la, einen doppelten Gebrauch, 1) als Für-

wort, 2) als Bestimmungswort. Letztere Eigen-

schaft will man ihm freilich nicht zugeben, aber mit

Unrecht. Denn als Fürwort ist jenes Wort doch nur

dann zu betrachten, wenn es allein steht, und wie

alle Pronomina die Stelle eines hominis vertritt,

dessen Wiederholung oder Häufung in der Rede ver-

mieden werden soll. Diese fürwörtliche Natur

und Eigenschaft kann an ihm aber unmöglich gefun-

den, uud ihm daher auch nicht willkührlich obtrudirt

werden, wenn es, wie solches doch unläugbar oft der

Fall ist, an ein Sàianàim gebunden erscheint,
lediglich zu dem Zweck, um dieses näher zu bezeichnen

oder zu bestimmen. An solchem Fall kann eS für

nichts anders gelten, als für ein reines BestimmungS-
wort, Artikel; nur dient es als solches im Lettischen

weniger als in andern Sprachen dazu, um Genus,

Numerus und Casus zu bestimmen, als, um einen Ge-

genstand mehr zu individualisiren, oderum anzuzeigen/
daß das damit verbundeneNomen als nicht die Gat-

tung, sondern ein einzelnes bestimmtes Individuum

in derGattung bezeichnend zu fassen sey. — Bestimmt

kann nun aber ein Gegenstand auf doppelte Art seyn,
entweder О total, in jeder Beziehung und völliger

Entschiedenheit, so daß er nach keiner Seite hin als

unbestimmt erscheint, z.B. der (clemonnr.) Mensch
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hat mein lahmes Pferd geheilt; oder s) partial, d.b.

wenn er nur in Beziehung auf ein gewisses Verhält-

niß, zu dem er gesetzt würd, nach seinen Eigenschaften

und Prädikaten ein bestimmter ist, in Beziehung auf

einen vorliegenden eonrretenFall aber noch unbestimmt

ist, z. B. der Mensch, der mein lahmes Pferd heilen

kann, soll gut belohnt werden. — Hier ist daS Sub-

iect Mensch von der einen Seite, in abstracto,

bestimmt, in sofern e 6als ein durch eine bestimmte

und auf ein besonderes Verhältniß sich beziehende Ei-

genschaft sich auszeichnendes Individuum aus der All-

gemeinheit des Gattungsbegriffs heraustritt; von

der andern Seite aber, in concreto, unbestimmt, in

sofern noch keine Beziehung auf eine wirklich vorhan-
dene Person stattfindet. — Dieser Unterschied deS Be-

stimmtftyns eines Sudstsntivi ist wohl festzuhalten, denn

er ist entscheidend für den Gebrauch deS Artikels im

Lettischen. — Im letztern Falle nämlich, wo die Nähe«

Bestimmung deS Gegenstandes immer in dem mit dem

Relativodaran geknüpften oder einem anderndamit vek'

bundenen Prädikat enthalten ist, kann der Artikel füg-
lich wegfallen, ohne daß an dem Sinn sich etwas an»

dert; z.B.man kann sagen: tee sirgi, kas laukustrahda

dami zc., odersirgi, kas lauku strahdadami. Letztere!

möchte fast vorzuziehen seyn. — Im ersternFalle abtt

wenn von einem in concreto gegebenen, total bestimm
ten Gegenstand dieRedeist, d a r f derArtikel nicht weg

gelassen werden, Mag eine nähere Bezeichnung durch '
Relativum angeschlossen seyn, oder nicht, weil sonj i
wenn der Artikel wegfiele, die aus dem Ganzen de

Gattung losgetrennte und hervorgehobene Jndivi
dualitât wieder in eine unbestimmte Allgemeinheit zek 1
siösse; z. B. ES to sirgu Ne eşmu redftiiS, iaşiat
das Pferd (ein bestimmtes, von dem die Rede iß

nicht gesehen. Wollte man hier denArtikel weglasse?
so würde die Beziehung auf das bestimmte Pferd w

schlagen in eine Beziehung aufPferde im Allgemeinem
und der Sinn würde sich dahin wenden: Ich Hai
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hin Pferd gesehen / -> oder: ein Pferd habe ich nicht
gesehen.

Sobald aber ein Nomen nicht ein bestimmtes

Individuum/ sondern den Gattungsbegriff

bezeichnet/ so darf der Artikel nicht davor gesetzt wer-

den, wenn er auch in andern Sprachen im gleichen

Falle gebraucht werden sollte; z. B. die bekannte

Stelle Matth. 4, 4.: derMensch lebet nicht von Brod

allein ļc./ wo Mensch nicht in concreto, sondern in

abstracto gebraucht wird/ darf nicht übersetzt werden:

taS zilwekS ic, sondern : zilwekS ne dsihwo no mai-

seS:e. — Mit dem taS träte hier gleich die Frage
ein: kuŗşch? die denn doch hier nicht stattfinden soll

und kann.— (N.)

ad §. 66.

Ich glaube, daß es keine in us gebe,

sondern daß Stender das Praesens Conjunctiv! dafür

gehalten. S. Rosenbergers Flexionstabellen. Wenig-

siens habe ich das essus in reiner Participialbedeutung
nicht gehört. (S.)

ad §. 70.

1) Die lettischen Verba werden oftmals auch ohne

das Pronomen conjugirt, als : jums sakku ,
woi grib-

bat? — besonders wenn sie impersonaliter gebraucht

werden, z. B. teiz, ka kungs nahkşchoht, man sagt w.,

tur warr eet zauri, dort kann man durchgehen. (M.)

2) Das PronomenSubstantivuni es, tu, wiņşch,
mehs ic. wird bei Verbis ausgelassen :

а) gewöhnlich inNachsätzen hinter eurer Negation, z.B.

es gan biju basnizâ, bet nebiju pee Deewagalda;
oder : mehs bijām muischa, bet ne kļiiam runnaju-

schi ar zeenigu kungu;
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b) oft bei Fragen, und fast immer bei kurzen Ant-

Worten: woi tizzi? Antwort tizzu. Woi tur bija?

Antwort bija;

с) immer bei den verbis reciprocis, z. B. Avdohma-

jees labbi, turraitees gohdigi, vaschi mahzahs,

paşchi dausahs;
Anm. Die beiden erstem Beispiele beweisen hier nichts,

denn apdohmajeeS und turraitees sind imperativi, die

nie das pronomen pers. bei sich haben. In denbei-

den andern Beispielen kann man, ohne einen Fehler

zu begehen, auch das pronomen setzen, winņi paşchi

mahzahs, winņi paşchi dausahs, und muß es setzen,

sobald im Vorhergehenden oder Nachfolgenden eine

anderePerson entgegengesetzt wird, z.B. winni mah-

zahS, un mehs mahzam. — Und so erscheint die

Regel, daß bei Verdis reciprocis das pronomen pers.
immer weggelassen werde, als unstatthaft! (N.)

6) bei Ermunterungen und Aufforderungen, etwas

zu thun oder zu lassen, immer bei der isien pers.

plur., z. B. eesim vrohjam
, laidisim, neteiksim,

maksāsim, laßt uns weggehen, lassen:c. (S.)
Anm. Auch dieser Fall gehört nicht Hieher, weil eeşim,

maksāsim u. d. gl. in der angegebenen Bedeutung die

ltfe pers. plur. imperativi ist, welcher immer ohne
pronomen conjugirt wird. — (N.)

3) In der Lehre vom Verbo herrscht in der Sten-

derschen Grammatik große Verwirrung und Unwissen-

schaftlichkeit. So isi z. B. ehe noch eilt Wort über Art

und Natur der lettischen Verba, über Zeitformen, то.

dus »c. gesagt isi, gleich mit dem angefangen, was in

jeder logisch geordneten Grammatik zuletzt zu kommen

pflegt, mit der Lehre von der Conjugation. Aber auch

diese isi nicht ganz abgeschlossen, wie es bei einer solchen
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Ordnung oder Unordnung auch nicht anders geschehen

konnte, sondern wird plötzlich mit §.71 abgebrochen,
und erscheint spater wieder unter die andern Lehrstücke

zerstreut. Schon früher in demCapitel von denAdjec-
tivis anticipirt ist die Lehre über Formation und Flexion

der Participia. — Eben so ist auch in der Lehre von

den temporibus und modis wenig Klarheit und Ord-

nung. Ueberhaupt scheint dieser so wichtige Haupt-

abschnitt weniger nach einem logischen Plane construirt,

als durch fast zufällig an einander gereihete Bemerkun-

gen entstände»: zu seyn. Soll m der ueuen Grammatik

die Lehre voni Verbo mit wissenschaftlicher Klarheit

undOrdnung bearbeitet werdeil, so muß beim Entwurf
desPlanes ganz von dem abstrahirt werden, was Sten-

der vorgearbeitet hat. Und erst dam: , wenn der Riß

nach den Grundsätzen der fortgeschrittenen allgemeinen

Sprachkritik ganz vollendet ist, können Stenderē Ver-

dicnste gehörig gewürdigt, und am gehörigen Orte

eingetragen worden. (N.)

»6 §. 75.

Die Fornt des Verbi infìniti, die Stender Supi-

num nennt, führt diesen Namen wohl mit Unrecht,

und dürfte wohl eher nur als eine eigne Form des In-

finitivi betrachtet werden. Denn sie steht nie und nir-

gend in der Bedeutung und Art der lateinischen Lupina

auf um und u. Diese sind eigentlich der Accusativus

undAblativus fcOitSubstantivisverbalibus, quartae

declinatioms
,

die in gewissen Fallen wie Infinitiv»

gebraucht werden, nämlich wenn ausgedrückt werden
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soll, daß man zu einer Handlung sich hinbewegt, oder

von einer Handlung sich abwendet, i) Der Accusa-

tivus supini, oder das Supinumauf um,steht nur

nach Verdis, die eine Bewegung oder Richtung zu

etwas hin anzeigen, z. B. Ire, mittcrc, und

drückt immer eine Absicht, einen Zweck aus, wes-

halb man geht, schickt u. d. gl. Um sich die Sache

ganz klar zu machen, muß man ad suvvlircn, z. B.

eo (ad) oratura, ich gehe um zu bitten, wortlich:

ich gehe zum Bitten; oder venia (ad) auditum, ich

komme um zuhören, eigentlich: zum Hören; mitto

(ad) venatuin, ich schicke um zu jagen, oder: auf
die Jagd. 2) Der Ablativus supini, oder

das Supinum auf u steht theils bei Verdis, die eine

Bewegung von etwas hinweg bezeichnen, in wel-

chem Falle a zusuppliren ist, z.B. redeum (a) venatu

canes, die Hunde kommen vom Jagen zurück, rede-

unt (a) pastu oves, die Schaafe kommen vom Wei-

den zurück, theils statt eines Ablativi Gerundii,

also auch Substantive
,

bei Adjectivis und den Wör-

tern kas, nekas, opus etc., z. B. miseradile visu,

kläglich zum Ansehen, d. h. anzusehen, opus dictu,

es ist nöthig zum Sagen ,
d. h. zu sagen.

Diese Theorie des lateinischen Lupini mußte hier
entwickelt werden, damit es einleuchte, daß die, von

Stender Supinum genannte lettische Verbalform auf
am gar nichts von der Natur eines 3upini an sich habe,
indem sie nie gebraucht wird, um, Wiedas Supinum

auf um eine Absicht, oder wie das Supinum aufи

eine Rücksicht auf etwas auszudrücken, auch nie
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Substantive sieht, wie das lateinische Supinum , son-
dern entweder wie der lateinische Infinitivus cum Ac-

cueativo, oder zurBildung des Conjunctivi gebraucht

wird. cf. Stenders Gr. §. i5B. u. 164., 2. — Die-

ses diene auch als Antwort auf die in der Beilage A.

zum Circulaire der Kurl. Redaction der lett. Ges. vom

soften März 1828 gestellteFrage N0.3. (N.)

ad §. 77.

Nothwendig wäre es, wenn von Sprachkundigen
erörtert würde, ob die verschiedenen Formen des Con-

junctivi ganz gleichbedeutend seyen , also promiscue

gebraucht werden können, oder nicht.

ad §. 78. u. 79.

Hier hatte der Ordnung gemäß auch der 3 übrigen

Hülfszeitwörter erwähnt werden müssen, und nach dem

tvpus verbi substantivi auch sogleich das Paradigma

von tapt folgen müssen, desgleichen von kļuht und

tikt, aber beide in tabellarischer Form, wie tapt. —

Oder man verweise auf die Rosenbergerschen Flerions-

tabellen, die aber erst von bcit vielen Druckfehlem

gesäubert, und umgedruckt werden müssen. Es wäre

auch zu wünschen, daß in einer neuen vollständigen
Grammatik bei jedem vorkommenden Paradigma auch

das Deutsche mitgedruckt würde, wenn auch mit Abre-

viaturen und ganz feiner Schrift, zum besondern Ver-

ständniß für Anfanger. (S.)

ad §. 79.

Statt juhs esseet müßte es wohl heißen: juhs effat,

weil esseet immer nur der Imperatīvus ist. (M.)
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Doch şlectirt der Lette die 2te pers. plur. Ind.

praes. auch öfters auf eet. (N.)

ad §. 80. 0

Der Ausdruck : Im Deutschen hat man auch solche

Verda, die wie Activa gehen, und significationem

passivarn haben, als: der Koch kochet, der Topf

kochet, — ist falsch. Statt activum müßte transiti-

vum und statt passivum Intransitivum stehen. Nicht

nur die Letten , sondern auch die Deutschen haben für
viele transitiva die entsprechenden intransitiva

, z. B.

schwemmen (trans.), schwimme» (intrans.)j legen

(trans.), liege» (intrans.) etc. (N.)

ad §. 80. 2)

Die Reciproca sind nicht inmtcr Activa
,

sondern

auch Neutra, als: es luhdsohs, ich bitte, peenem-

tees, zunehmen, brihnotees, sich wundern. (M.)

Anm. In dieser Anmerkung scheinen die Begriffe von

Activum und Neutrum nicht recht auseinander gebal-
ten zu seyn. — Alle Reciproca sind, meiner Mei-

nung nach, im Lettischen wie in allen andern Spra-

chen Activa, d.h. das Subject wird durch sie als

thätig dargestellt in Beziehung auf ein Object, nur

ist die Handlung reflexiv/ d. h. das Subject handelt

gegen sich selbst, oder in Rücksicht auf sich

selbst/ und ist also selbst zugleich das Object seiuer

Handlung/ z.B. maSgajohS/ ich wasche mich/ zeüohS,

ich erhebemich/ şataişohS/ ich bereite mich. — Manche

Reciproca sind freilich nicht so unmittelbar reflexiv,

sondern beziehen die Handlung des Subjects auf ein

von diesem verschiedenes, und ausser ihm vorhan-

deneSObiect, z.B. naudupelniteeS; aber immerfindet

auch bei diesen nächst der Beziehung auf das Object



27

auch eine Beziehung der Handlung auf das Subject

selbst statt/ indem sie denBegriff des verbi activi in

Verbindung mit dem Dativo sibi
. sich, für sich, aus-

drücken, z.B. pelnijohs, ich verdiene mir, luhdsohS,
ich erbitte mir, ich bitte für mich, wehlejohs, ich

wünsche mir. —Noch andere endlich, und diesesind in

der obigen Anmerkung gemeint, erscheinen auf den er-

sten Blick und nach der gewöhnlichen deutschen Ueber-

setzung freilich als rettie Neutra Obêf Intransitiva, bei

denengar keineBeziehung derHandlung auf einObject

stattfinden kann, — z.B. brihnoteeS/ staunen, sich wun-

dern, suhditees/ ängstlich sorgen, leeliteeS, prahlen,

u. a.m. Aber wenn man nur durch diese Uebersetzung

sich nicht täuschen läßt, sondern tiefer den eigentlichen
Sinn dieserWorte auffaßt, so wird man an ihnen allen

eine ursprünglich reflexiv-active Bedeutung entdecken,
die sich auch im Deutschen öfters durch Verbindung

deSßegriffs des' Verbi mit: machen, oder lassen, dar-

stellen läßt, als: leeliteeS, sich groß machen; sich

erhöhen; suhditees, sich besorgt, ängstlich machen, sich
bekümmern. Und bei welchen sich die reflexive Bedeu-

tung nicht ausdrücken läßt, da ist entweder der ur-

sprüngliche Sinn derWorte uns noch nichtrecht bekannt

oder wir haben dafür keinen ganz entsprechenden AuS-

druck, oder er ist verloren gegangen. — So entspre-

chen die lettischen Reciproca fast ganz derMedialform
der griechischen Verba. — Wirkliche und reine Neutra

oder Intransitiva aber können unter keiner Bedingung
weder passive noch reflexive Bedeutung und Form an-

nehmen, weil dieHandlungen, welche sie ausdrücken,

ihrer Natur nach nicht vom Subject auf ein Object

übergehen oder sich beziehen können, z. B. mirt,

selt, gulleht, peedsimt, u. d. gl. (N.)

ad §. 84.

Es tohpu dsimmis isi durchaus falsch (weil dsimt

schon an und für sich heißt: geboren werden). Mehs
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tappam oder tîkkam eebraukuşchi heißt: es fügte sich,

daß wir einfuhren. (M.)

ad §. 86.

Es müßte erörtert werden, ob tapt und tikt und

kļuht ganz und gar gleichbedeutend sind, oder, wenn

nicht, wie es wahrscheinlich der Fall ist, welches der

eigenthümliche Gebrauch eines jeden dieserWortesey ? —

ad §. 87- 3)

Auch, es netîkku redsejis, runnajis, praşsijis, ich
bekam nicht zu sehen, zu reden, zu fragen, d. h. ich

kam nicht dazu, oder: es fügte sich nicht, daß ich :c.

(M.)

ad §. 9-2.

leet und ect ist immer Endung des Imperatīvi,

richtiger ist im Praesens die Endung jat und at.

(M.)

ad §. из,

Der sogenannte Modus necessitatis entspricht
genau im Lateinischen der aus dem Gerundio und den

temporibus von esse gebildeten . conjugatio peri-

phrastica, z. B. mannim irr jāraksta, rnibi est scr!-

bendurn, mums buhs jāraksta, nobis erit scriben-

dum. Das irr im Praesens bleibt übrigens gewöhn-

lich weg. (N.)

Der Modus necessitatis wird immer mit dem

Nominativ und nicht mit dem Accusativ verbunden,
als: man grahmata jāraksta (nicht grahmatu); behrns

jaaudsina, (nicht behrnu); rudsi jasehj *c.
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ad §, 114.

Daß Stoiber die Redeform lai buht, lai es esmu,
lai es buhtu:c. zu einem besondern Modus erhoben

hat, ist ohne zureichenden Grund. Es ist dieses weiter

nichts als der gewöhnliche, nur durch die Conjunctio

concessiva lai eingeführte Indicativus ober Conjunc-

tivus oder Infinitivus. Auf solche Art aber könnte

man eben so viele Modos bilden, als es Partikeln

giebt, welche man, als die Art und Weise eines Thuns

oder Leidens alldeutend
,

vor ein Verbum setzen kann.

So könnte man auch z. B. annehmen einen Modum

conditionalem
,

ja es esmu, ja es sargu. Dieses

wäre aber eine eben so grundlose als überflüssige Ver-

mehrung der Verbalformen.

Ueberhaupt hat der Grammatiker sich zu hüten,

daß er nicht aus zu großer Aengsilichkeit undBesorgniß,

daß nur ja nichts ohne Namen bleibe, oder aus Sucht,
neue Götter einzuführen, zuviel classificire und di-

stinguire. — Die möglichste Klarheit und Einfalt,
und die Zurückführung alles Einzelnen und Besonderen

auf die mögliä)st einfachsten Principien und Grundfor-
men führt am sichersten zum Ziel, nämlich zur klaren

Construction des Organismus der Sprache. (N.)

(Fortsetzung folgt.)
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Ersahrungen für die lettische Verskunst.

§. r.

Von dem Zeitmaaß einsylbiger Wörter.

i) Alle Hieher gehörigen Wörter sind entweder

Afterlängen (У У), d.i. Längen, die durch gewisse

Ausammenstellungen (s. N0.4.) theils Längen

bleiben, theils Kürzen werden können; oder After-

kürzen (ū ü)r d. i. Kürzen ,
die durch gewisse Zu-

sammensiellungen theils Kürzen bleiben, theils Längen
werden können.

2) Afterlangen sind:

a) die durch Abkürzung einsylbig gewordenen zwei-

sylbigen Wörter, als mann', tew', nemm';

b) alle Wörter, in denen auf einen Diphtong, oder

gedehnten Vokal ein oder mehr als ein Conso-

nant folgt, (z.V. sauz, draugs, nahz lihds), oder

auf einen kurzen Vocal ein şch, oder mehr als

ein Consonant folgt; z.B. disch, mans;

c) die Conjunctioncn tà, ka, und dieAffirmation ja,

ja, so wie die Negation nè, nein;

<j) sämmtliche einsylbigen Jnterjectionen, als kusch,
klau.

3) Afterkürzen sind :

alle nicht unter а, b, c, d, begriffenen noch übri-

gen Wörter, als: ja, ka, kas, tur, tè, lai, nàw,

jau. —
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Anmerkung. Von Afterlängen und Afterkürzen sind,

bezüglich auf ihres Gleichen, diejenigen gleich,

welche gleichviel Buchstaben, diejenigen aber lan-

ger, welche mehr Buchstaben enthalten. Dash gilt

für keinen, şch, sch, tşch und ein Diphtong nur für
einen Buchstaben. So sind z. B. Deews, tehws

gleiche - die -DeewS ist. aber kürzer, als die

kungS, und die ū kas länger, als die ū jau.

4) Die Zusammenstellungen (s. No. 2.) sind

folgende :

2) durch zwei gleiche У У, oder eine kürzere vor einer

langern erhalt man entweder
—,

oder и-.

I. B. Deews tehws, Deews tehws, nahz schurp,
и —

nahz schurp. —

Durch eine längere vor einer kürzern У erhalt

man aber entweder
—,

oder -v; z. B. draugs

nahz, draugs ey.

Steht eine У nach - u, so kann sie kurz ge-

braucht werden, besonders, wenn sie zwischen zwei
"'

1 и и

Vocalen zu stehen kommt. Z. V. Wiņņa man irr.

v) Zwei ū kbnuen beliebig für —, ии,и-, - и

gebraucht werden, nur stehen in den ersteren beiden

Fallen wohlklingender zwei gleiche; im 3ten Fall

eine kürzere und eine längere; im 4tett eine längere
--U U U

—

und eine kürzere , z. B. ja ka und ja ka; ko tas,
- и

tas ko.

c) Durch eine и vor einer ū, erhalt man entweder:

—, oder: -v; (z. B. kungs un, oder kungs
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un) durch eine ü aber vor einer nur immer:

и
—

и _; (z. B. un kungs.)

NB. Bei 2, b und с findet die Bedingung statt,

daß die у и oder ū ū Ģlieder eines Versfußes sind.

§. 2.

Das Sylbenmaaß zweişylbiger Wörter.

1) In allen einfachen zweifylbigen Wörtern ist
die erste Sylbe: -; die zweite: es können diese

jedoch, enthalten beide Sylben einen Vocal halben

Lauts, (es. Magaz. der lest lit. Gesellschaft 2. Stück,
- и

S. З2) auch als и и gebraucht werden. Z. B. şawu
и и

und kleegt şawu lihgo.

2) In den Lomvositis ist die erste Sylbe lang;
, и и

die zweite aber Z. B. dsimtskungs, pakalns, ne-

и

dsird. *)

Nur diejenigen Composita, die früher getrennt

gebraucht worden sind, bleiben immer и -; z. B. ik-
- и - и — -и -

kurşch, kamehr, papreekşch, arween. .

§. 3. <

Das Sylbenmaaß dreisilbiger Wörter. 1

Jedes Hieher gehörige Wort ist _ u z. «5, swêi-(
и Ū

- и Ū Á

neeka, bundulis. *

j.

*) ne, getrennt von dsird, — ne dsird.



33

Ausgenommen sind nur :

a) die, welche der Affect zu и - и gemacht hat, als

и - и u-u u-u и - и и

lchniņam, kluşinam, walļmam, apschehlo, bes-

-ии - и

şpehzigs, neganta v. a. m.

b) die, welche eigentlich getrennt zu schreiben sind,

und die daher auch in der Zusammensetzung £
_ u

ū-y ü-u ü- и u-u

bleiben, als: pareisi, pateesi, iebkahdi, kautkurri

U-U

ikdeenas u. a. m.

c) die, welche dadurch entstanden, daß man mit

einem cinsylbigen Worte das ja necessitatis und

eine Präposition, oder die Negation ne und eine

Präposition zusammensetzte, und die, unter der

Bedingung ,
daß ihre beiden ersten Sylben Glieder

eines Versfußes sind, auch als и и gebraucht
-ии - и и

werden. Z.B. wiņfch japadjenn, kungs nesa-
- и и

dsird, par nepateeş.

-

Das Sylbenmaaß viersylbiger Wörter,

i) Die einfachen dreisylbigen Wörter, welche

durch Zusammensetzung mit einer Präposition oder mit

einer Negation viersylbig geworden sind, werden

nicht nur als и - и - (cf. §.8. i) sondern auch
u-u - -

5als -и и - gebraucht. Z.B. Aisschaujamais, pa-
ии-- и и -

şìuddmaht, ncspehziba. Nur die Substamiva mit

der Elldung şchaua können auch - и - и feyn, z. B.
-и -и

noeeşchana. —

Bd. 11. St. 1. 3
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2) a. Alle einfachen viersylbigen ; d. alle aus

zwei zweisylbigen zusammengesetzten ; c. alle zusammen-

gesetzten dreisylbigen Wörter, welche durch Zusammen-

setzung mit dem ja necessitatis
,

oder mit einer Nega-
tive viersylbig werden, sind - и - и; die unter c.

- и - и -'

auch и и - и (cf. §. 8.2), z.B. dohmaşchana, mih-
U-U -u-u -u- u -u - и -и

lestiba, sohbugaM, jānoraksta, neşapraşcha, neuo-

- и

lizzìs.

Die einfache!: viersylbigen Diminutiven und Zeit

Wörter brauchen auch einige als - и и -; z. B. lut

uv- - uu-

tekliti, Übbiiwju.

§. 5»

DaS Sylbenmaaß fünffylbiger Wörter.

1) Wird ein dreisylbigcs Wort, dadurch daß

ihm vorne zwei Sylben ansetzt, fünfsylbig, so braucht
man's als

_ -и ū, oder (§. 8. 2) auch al^

- и- UU -U-U-/

ии - и 3-25» augfchanizelşchana, paļalstciguşee^
, ,и s

- и -и- I

nepaşluddina, nesaderriba.

2) Wird es dadurch, daß man ihm hinten zweiSyls

ben ansetzt, fünfsylbig ,
so ist es als -ии - и zih

'
- UU - U L

gebrauchen ; z. B. gawilcşchana, şluddinajuşchi. ь

3) Wird es durch Vorsetzung und Anhangung eine

Sylbe, fünfsylbig, so ist es nicht nur als - и и - i ll

sondern (cf. §. 8. 1) auch als и - и - и zu brauchen"
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- и .и -и

Z. B. aisşchaujamaja, nemlhubma, apgalwojuşchi;
и -u-u

iskurrinati.

4) Wird ein einfaches viersylbiges Wort, dadurch

daß man ihm vorne eine Sylbe ansetzt, fünfsylbig, so

laßt es sich nicht nur - и и - и, sondern (ck.Z.B. i)

auch als и-и - и gebrauchen. A. B. apdoma-
' - и и -u-u

şchana; nemihleftiba.

5) Wird es , durch Anhànguug einer Sylbe, fünf-
sylbig, so braucht man's als -ии -и. A. B.
t - uu-u

besdelidsma.

§. 6.

DaS Sylbenmaaß ftchssylbiger Wörter.

1) Solche sechssylbigen Wörter, die man erhielt in-

„dem man einfachen zweisylbigetl vorne und hinten je zwei

h Sylben, und einfachen viersylbigen vorne und hinten je

1 eine Sylbe ansetzte, messen sich als
_ £ -ü - G/ oder

■ (cf. §. 8. 2) auch als ии -и- и. %B. nêno-
"-u-uuu-u-u

staigājusi, ncnoseedsibiņa.

2) Solche sechssylbige Wörter, die dadurch ent-

ylsiehen, daß mancinfacheļldrcisttlbigen vorne eine, und

z> hinten zwei Sylben ansetzt, sind: и - и и - и. A.B.
и- ии-и и- ии- и

isdibbinajusi , pasiuddinajann.

tt( 3) Solche sechssylbige Wörter, die man erhalt,

lindem man einfachen dreisylbigen Wörtern vorne zwei

hinten eine Sylbe ansetzt, sind - и - и и -
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§. №

Von den Versen überhaupt.

Ein Vers besteht aus mehreren Füßen. Ihn nach

diesen, wie es die Veröart erfordert, richtig abmessen
und vortrage«, heißt ihn scandiren.

Unter Metrum oder Versmaaß wird theils bit

Gcsammtzahl und Beschaffenheit der zu einer Veröari

gehörigen Füße, theils die Gcsammtzahl und Beschaf

fenheit der zu einer Versart gehörigen Doppelt-Füßi

verstanden. Die letztere Bedeutung hat Metrum mit

im jambischen und trochäischen Verse.

Die Elision im Lettischen ist das Auswerfe?
des Endvocals eines Worts, dem ein mit einem Voca

anfangendes nachfolgt. Kann der erwähnte Vocd

nicht ohne einen Fehler gegen das Vcrsmaaß elidir

werden, so entsteht ein Hiatus. Nur der Hiatus
welcher durch das bezeichnete Zusammenstoßen zweie

gleichen Vocale, wie in winna assi'nis, entsteht

ist in jedem Verse als Fehler durchaus zu vermeiden

Er heißt dem andern, welcher durch das Zusammen

stoßen zweier ungleichen Vocale, wie in

entsteht, und ein gelin der' Hiatus heißt, entgegen

gesetzt, ein harter Hiatus. Der gelinde Hiafii.

kann im Lettischen
,

erlaubt man sich denselben сип

grano salis, zum Wohlklange des Verses beitragen.

Noch sind für jeden Vers nachfolgende Regel-
des Wohlklanges zu merken.

i) Endet ein Wort mit einem Consonantcn, s

muß das nächste Wort entweder mit einem Vocal, odl
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wenigstens mit einem von jenem verschiedenen Conso-

nantenanfangen. Z. B.

и --

' Man arri jaeet us birst, kur lakstigalliņa pohga.

2) In jedem Verse müssen ein- und mehrsylbige
Wörter in gefalliger Mannigfaltigkeit abwechseln. Z.B.

" Us Jahneem peedsimmusi paipalma.
ri 3) Die Versfüße müssen Casuren verursachen,

ş welche entstehen, wenn ein oder mehr aIS ein Glied

S> des Versfußes aus dem nachfolgenden Wort genommen

ш werden muß ,
oder das nachfolgende Wort diese noch

zum Versfuß fehlenden Glieder enthalt, oder der Vers-

er fuß ein mehrsylbigeö Wort so trennt, daß, ein Theil

a desselben zum einen, der andere aber zum alldem Vers-

й fuße gehört. Z.B.

i Uppite ļ klahtu ta:n ļ tekk ar ļ uhdeni ļ staidru par ļ
f- ohlahnl

Vurbule ş dama; tur ş klaht ruhz ş ohsola-ş dohbuma ş
l bittes.
:n

4) Nicht mehrere gleiche Vocale hintereinander,

ļ sondern verschiedene müssen im Verse auf einander fol-

] gen, und eben so müssen nicht zu viele gleiche Conso-

uj
nanten in demselben seyn, sondern verschiedene mit

д
einander abwechseln. Z. B.

Pilli to şauzam nu mehs, bet karsch to senn laikös

pagallam:c.

5) Eine Afterlange, als Afterkürze gebraucht, muß

wenigstens zwischen zwei Vocalen zu stehenkonnnen. Z. V.

Ş у
J( Wmna manuslikke:c.
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§. io.

Von den Versen überhaupt.

Ein Vers besteht aus mehreren Füßen. Ihn naà

diesen, wie es die Versart erfordert, richtig abmesse,
und vortragen , heißt ihn sc andi r en.

Unter Metrum oder Versmaaß wird theils di

Gcsammtzahl und Beschaffenheit der zu einer Vcrsar

gehörige« Füße, theils die Gcsammtzahl und Beschas

fenheit der zu einer Versart gehörigen Doppelt-Füß

verstanden. Die letztere Bedeutung hat Metrum ш

im jambischen und trochaischen Verse.

Die Elision im Lettischen ist das Auswerfe
des Endvocals eines Worts, dem ein mit einem Vo«

anfangendes nachfolgt. Kann der erwähnte Vocs

nicht ohne einen Fehler gegen das Vcrsmaaß clidii

werden, so entsteht ein Hiatus. Nur der Hiatu?

welcher durch das bezeichnete Zusammenstoßen zweii

gleichen Vocale, wie in winna assinis, entsteh!

ist in jedem Verse als Fehler durchaus zu vermeider

Er heißt dem andern, welcher durch das Zusammen

stoßen zweier ungleichen Vocale, wie iit

entsteht, und ein gelinder Hiatus heißt, cntgege»

gesetzt, ein harter Hiatus. Der gelinde Hiatv

kann im Lettischen, erlaubt man sich denselben cm

grano salis, zum Wohlklange des Verses beitragen.

Noch sind für jeden Vers nachfolgende Regel
des Wohlklanges zu merken.

i) Endet ein Wort mit einem Consonantcn, I

muß das nächste Wort entweder mit einem Vocal, odl
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wenigstens mit einem von jenem verschiedenen Conso-

nanten anfangen. Z. B.
и

ии — —

Man arri jaeet us birsi, kur lakstigalliņa pohga.

2) In jedem Verse muflsen ein- und mehrsylbige
Wörter in gefalliger Mannigfaltigkeit abwechseln. Z.V.

Us Jahneem peedsimmusi paipalma.

3) Die Versfüße müssen Casuren verursachen,

welche entstehen, wenn ein oder mehr als ein Glied

des Versfußes aus dem nachfolgenden Wort genommen

werden muß, oder das nachfolgende Wort diese noch

zum Versfuß fehlenden Glieder enthalt, oder derVers-

fuß ein mehrsylbigeö Wort so trennt, daß, ein Theil

desselben zum einen, der andere aber zum andern Vers-

fuße gehört. Z.B.

Uppite I klahtu tam ļ tekk ar ļ uhdeni ļ flaidru par ļ
ohlahm

Vurbule ļ dama; tur ļ klaht ruhz | ohsola- ļ dohbuma ļ
bittes.

4) Nicht mehrere gleiche Vocale hintereinander,

sondern verschiedene müssen im Verse auf einander fol-

gen, und eben so müssen nicht zu viele gleiche Conso-

nanten in demselben seyn, sondern verschiedene mit

einander abwechselt!. Z. B.

Pilli to sauzam nu mehs, bet karsch to şenn laikos

pagallam:c.

6) Eine Afterlange, als Afterkürze gebraucht, muß

wenigstens zwischen zwei Vocalen zu stehenkommen. Z.V.
и

Winna man uslikke:c.
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Die Vernachlässigungen dieser allgemeinen Regel»

verursachen Uebelklange ,
oder Harren.

§. tu

Von den Versarte n.

I. Der Herameter.

Dieser, das eigenthümliche Metrum für das Heb
den- Lehr- und Hirten-Gedicht, besteht aus sechs Vers-

fußen, von denen im Letttischcn die vier ersten mit ein-

ander abwechselnde Aftcr-Spondeen und Dactylen sey«

können, der fünfte Fuß gewöhnlich ein Dactylus, schi

selten ein After-Spondeus, dem durchaus einDactylm

vorhergehen muß, der sechste aber allemal ein After-

Spondeus, oder Trochäus seyn muß. Sein Maas

ist mithin folgendes :

ии, и и и
_ — -I — ии —�

UU UU U|ļU UU ( ) и

Ein wesentliches Erforderniß zu einem guten Herst-'

meter ist die Haupt-Casur, oder der Einschnitt in da

Mitte desselben. Es nmß nämlich int drittenFuß jedei

Verses mit der ersten Lange, oder mit der ersten Kürz-
ein Wort enden. Ersteres veranlaßt die sogenannt

männliche (im vorstehenden Maaße mit [ļ ] bezeich-

nete) , letzteres die weibliche (vorsiehend mit [11 ] be-

zeichnete) Haupt-Casur, welche manauch die rhythmi-

sche Cäsur oder denRuhepunkt zu nennen pflegt. — Z.B.

Daschadi preeki man bij | no ta kung' un daschadas
waidas

Şcha pahrmihjiga muhscha \\; tam teikşchan'şakkupar
abbeern.
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Labprahf galwu man tihk, ļ şcho şirmaju, turpu pee

tehweem

Bedre nu likt; jo laima, || kaut tahļ' man, dsihrvo ta

meita.

Fehlt die Haupt- Casur, so muß doch wenigstens

in dem zweiten und in dem vierten Fuß eine männliche
Cásur seyn. A.B.

Greesees tu nohst, | noşşummuşi azs, |no ta zccteja

bailehm.

Oder:

Tahl' atrihb ş tas, ar druhm' atrihb, ļno tahm

lahm tahs elles. —

Endet mit dem vierten Fuß eilt Wort, so daß der

öte mit dem 6ten gleichsam abgetrennt erscheinen, so

heißt dieß der bukolische Abschnitt, welcher, nicht zu

oft vorkommend, den Vers verschönert.

Ucbrigens gewinnt ein richtig gemessener Hexameter

allemal cm Schönheit, wenn

1) die §. io. gegebenen Regeln in demselben beob-

achtet sind ;

2) der Vers dadurch mannigfaltig wird, daß After-

Spondeen undDactylen in bcmfclbcu mit einander

wechseln ;
'

3) die Verse untereinander verschieden werden
,

sowohl

durch Abwechselung jener Füße und durch passend"

angebrachte Jncisionen innerhalb eines Versfußes,

als auch durch das Abwechseln der männlichen und

weiblichen Haupt-Casur und durch Satz-Abschnitte,
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diebald eilten erregenden nnd kraftigen ,
bald einen

sanften, beruhigenden Eindruck machen;

4) die Verse bisweilen durch ihre Füsie, oder durch

ihren Wortschall das mahlerisch nachahmen, was

sie beschreiben.

Letzteres nennt man die Onomatopöje, und nur

ihretwegen dürfen mehr als zwei gleiche Versfüße
unmittelbar auf einander folgen. Folgende Verse mögen

als Beispiele solcher, dm Hexameter verschönernden

Abwechselungen verglichet! werden:

Statt, nn uöreis tur zettahs us augsch uegantigu

rumpi

Vrcesmigi. Trihsreis draude tee duhrcem, nikni

parleeku ;
и и

Trihsreis plohk atkal. Nakts uahk, rohnahs bes-

galligais tumsums.

Stohrms brahsch aplam un kauz; rihb pehrkons;

ruhkfchana dumpo.
Oder:

Rau, kur pateeş winşch rohdahs; jau putt pahr-
leeki tas lcelszeļşch

Şkann jau pohgas arwecn, jo staļļi, jo mihligi

şchķindoht.
Melniņus reds un şaulê no ratteem şpulgo ta dsclse.

Tas winşch pats, kas tur uahk, kà bmhtganê

muddigi steigdams.

Sirsniņa pukst tai bruhtei, kas lihgsmodama tam

pretteet.

In nachstehenden Versen ist wider jedes wesentliche

Erfordemiß eines gutm Hexameters gesündigt:
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Mehs schè gan zittadi darrisim, kà tur, kur sem-
uceks ar kauleem

Şawu şatruhduşchu warraökuilg' ahbolus no-

şweesch,

Un tohö mett lahdedams bedre, kur wissadi zitti

kalst kauli

(~ Stück des lettisch. Maqaj. S. 72.)

Obgleich der iste uud ste Fuß sehr gut aus einem

einzigen Worte bestehen kann, so verschönert es doch

abwechselnd fccit Vers, wenn das erste Wort eitlen

Fuß utld ein oder zwei Glieder des nächsten Fußes, und

wenn das letzte Wort das 3te Glied des sten Fußes

und den 6ten Fuß enthalt; eben so ist es eine Schön-

heit, weiln der şte und ste Fuß durch ein fünf- und

einsylbiges Wort, die zusammen zwei Dactylen aus-

machen, gebildet ist, wie denn überhaupt vielsylbige

Wörter, wo sie nicht zu oft wiederkehren, einen ange-

nehmen Effect niachen. Man vergleiche in dieser Hin-

ficht noch nachstehende Verse:

Şaulite şukkojusecs ar rassâ-masgatu ģihmi

Addidama jau nahk par kalnecm pahri, kàşpohscha!

Ko ta gan add? Nu debbeşs taö irr no mahkonu-

twaikcem.

Pill jo şmalki papreeksch, dohd leetutinu tad labbu.

Ahrâ nu lecn no semmcs tahs dihguşchas ausas

lehnitam lc.

Ahtrì ta puķķe tur plaukst, bet drihs irr ar wiņņas

pagallam
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и

Auka kad puhscb un lausa tai kahtu neschchligi
krattoht

Wahjiņu, kuŗŗa ncşpehj nebuht no tahs breeşmi-

gas glahbtees.
(G. Elverfeld.)

Wenn auch oft des Dichters Ohr und Geschmak, wiļ

dessen glückliche Darstellungs-Gabe, ihn sicherer leiten,

als alle Regeln, so ist es doch auch nicht zu bezweifeln,

daß jeder, der nicht aller prosodischc» lind metrischen

Regeln vollkommen kundig ist und die für denHexameter

geeignete Sprache vollkommen in seiner Gewalt hat,

sich vor Kennern nur lacherlich machen dürfte, wen»

er in dieser schwierigsten Versart zu dichten, oder

dieselbe zu beurtheile» wagte. Daß sich die lettische

Sprache einigermaßen für dieselbe eigne, wird Nie-

mand in Abrede stellen, der die §. 11. gegebenen Regeln
beachten will; es versteht sich aber dabei, daß auch

der beste lettische Hexameter immer nur ein moderner

bleiben wird, welcher die Vergleichung mit dem alten

classischen unmöglich aushalte» kann.

VomHexameter herkommende Nebenarten sind:
а) der Adonische Vers.

Er besteht aus den beiden letzten Füßen desHexame-
ters undstill Metrum ist daher:

- UI и - и

Stahwu pee tewis

Nebba tu kohsi?

Patte no sewis
Mutti nian dohsi.
Meitiņa mcrniw,
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Ja tu man klausi,

Gawileşchana

Şkanllchs tew ausi.

Es macht diese Versart eigentlich itt der Saphischen

Ode bei jeder Strophe den Schluß. Man kann sie

jedoch, da sie etwas Spielendes hat, zu Scherzen,

zu Wiegenliedern und Räthseln sehr gut gebrauchen,

und sie wird dann dem Letten, laßt man noch, wie

im vorhergehenden Beispiele, weibliche und mannliche

Gleichklange (Reime) in derselben abwechseln, recht

angenehm klingen.

b) der Phcrecratische Vers.

Sein Metrum machen die drei letzten Glieder des

Herameters :

i-U UI -и

Raudādama ta teize :

Glahbj man, dehliņ, no behdahm;
Nu paehnu pee tewim

Mähte mekle pateefi.

с) der heroische Tetrameter.

Er begreift die vier letzten Glieder des Hexameters

und sein Metrum ist:
— \ZZ uv I- uu| — и

Wissur at-flannehs tad gawile-şchana.

Wissur buhs Eņģeļu pulziņu ganna,

Kristus kad liks pa malliņu mallahm

Meeru paşluddinaht paşaulcs-gallam.

6) der Alemannische Vers.

Er hat die vier erstell Glieder des Hexameters zum

Metro, seil» letzter Fuß niuß jedoch ein Dactylus seyn:
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.
H£ļ_ £йф ии

Kaut irr neneeļu 110 semmes isdabbujam,

Tatşchu puhlcjameeö neapnikkuşchi.

11. Pentam e t e r.

Er hat im Ganzen fünfFüße und wird itt zwei Hälf-

ten getheilt. Die erste Hälfte, welche zwei ganze Füße

und die erste Halste des fünften aus einem Spondeuê

oder Trochäus bestehenden Fußes enthalt, kaun Dacty-

lcn oder Spondeen zu ihren ganzen Füßen haben; du

letztere aber enthalt allemal zwei ganze dactylische guße

und in einer langen oder kurzen Sylbe das zweite Glici

des fünften Fußes ,
wie nachstehendes Schema zeigf,

Bei dem ersten Gliede des fünften Fußes muß sich alle-

mal ein Wort endigen , so daß ein Abschnitt entsieht,

und es kann dieses nur dann ein einsylbiges Wort seyn,

wenn ein ahnliches vorhergegangen ist; der ganze Vers

aber muß nach der Regel mit einem zweisylbigen Worte

sich endigen. Das Schema des Pentameters iß

demnach:

-UU -UU -I I I и
-UU I - и иI -

Assaras aprassi-na, mihlaju kappuö arwecn.

Der Pentameter wird »mr verbunden mit einem

Hexameter gebraucht und ist allemal nach diesem zu

setzen, wo dann beide zusammen, die kleinste elegische

Strophe, das Distichon bilden. Z. B.

Druwai leetutiņu II pawassara-debbeschi raida

Assaras aprassma, mihlaju kappus arwecn.

Eine vom Pentameter abgeleitete Nebenart ist:
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der Archilochische Vers,

welcher aus der zweite» Halste des Pentameters besieht:

- и ul- и ul -

Laima nerahdahs nekur.

Nauda ween itt par neko.

Dieser Vers kann sehr gut und gereimt mit dem

Pherecratischen abwechseln, wo dann im ersten Fuß

bisweilen auch ein After-Spondeus oder Trochäus stehn

kann. Z. B.

Wceua tè şehrojahs Eewa,

Prahta to nnhļaku turr.

Gaida par welti ta şeewa;

Mihļais tie rahdahs nekur.

Laksiigallina salda,

Klussl' ta pajautajā,

Şakki, kur beedritis malda,
Weentule nelaimīga.

111. Der Jambische Vers.

Dieser Vers, in welchem allemal zwei Füße ein

Metrum ausmachen, ist im Lettischen auch nur ein

moderner, weil er keine spondeischen, tribrachyschcn

und dactylischen Füße zur Abwechselung enthalten

kann. Nur in gewissen Dichtungs-Arten , z. B. in der

Ballade, können in den lettischen jambischen Vers Ana-

paste und seltene Aftcr-Spondeen gemischt werden, damit

eine angenehme Mannigfaltigkeit entstehe. Wir wollen

ihn hier а) als Monomerer, b) als Dimeter

uud c) als Trimeter betrachten. Der Mono-

meter kann % oder V% Metrum zu viel, der Dimeter %
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Metrum zu weuig uud %

/4
Metrum zu viel; der Tri-

meternur У4
und % Metrum zu wellig und % Metruni

zu viel haben. Nur wenn der jambische Vers aus lau-

ter jambischen Füßen besteh», ein rein jambischer Verē

seyn soll, kann man ihn bell 4- bis iZsylbigen nemieri;

im entgegengesetzten Falle aber muß man ihn benennen,

wie unter а, b, с angedeutet worden. Der Kürze wegen

werde der Vers, welcher % oder % Metrum zu wenig

hat, mit (— Vi oder%); und der, welcher % ode?

Metrum zu viel hat, mit ( + % oder %) bezeichnet

a) Monomerer.

«) Das Schema des rein jambischen Monometers

ist folgendes:

и-и - 4

и_и_и ( -к %) 5 Sylben.

и _ и _
и_(+ %) 6

ö

Beispiele.
Lai baudām mehs 1

To şahtigi, >.
Ar ko tu tehws

Muhs şwehtiji;

Lai labpraht atmettam) ( + % )

No ta ir nabbagam. j

Tam Augstākam,

Mehs tizzam wiņnu, (4-Х)
Lai pateizam

Par barribiņu; ( +

Neklahjahs aiskaweht ļ + у
To sirdi noşlaweht. \ 2

&b
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ß) Das Schema des jambico-anapästischen Mono-

imeters wäre :

!и- и и -

и-и и - и

sи-и и - и -

ии-ии-ии-

Beispiele.
1

Kas dselloni juht
'ķ Ko bittite dsehle, (ş
i:

Tas wairak ne buht
i

Ar bittitehm şpehle. ( + /»)

rè Kas raudsitu dselmu şcho? ļ' .

Jtt kà şneegu wirs ugguni şweesch. \ + /*

b) Dimeter.

«) Das Schema des rein jambischen DimeterS ist

achstehendes :

Beispiele.

Lai Deewam pateikt steidsam
Un şiaweht to ne beidsam,
Kas schehligi no şewis ļ t

Dauds labbumu mumS dewis ) ~~~

(Baumbach.) *)

*) Dieser VerS heißt auch der Anacreontische.

Sd. 11. Qt\ l. ş
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2tes Beispiel

Juhs ļaudis Deewam pateizeet
Un gohdu winņam atnesseet;

Kas irr tik zeenijams t^Deews

Tas muhschu muhschigs gaismas tehws.

(Stender.)

3tes Beispiel.

Kahds esmu pats, kahds irr mans tikkums, ( ş Z

Tosaprast mahzi man ak Deews;

Tas irraid mannas laimes likkums, ( + %)
Şew kahds es esmu pasitecs.

(Maczewski.'

ß) Das Schema des jambico-anapastischen mit ji
renen After-Spondcen gemischten Dimeters wäre :

Bei spiele.

Kam sirds irr kungi jeb puischi preeksch

Kas raudsitu dselmu scho?

Re' kur şweeşchu seltu biķker' es eeksch,

Norihjusi melnajā rihkle to

Kuŗşch man warr biķķcri rahdiht fchahdu
Lai paturr, lai glabba kà sawu tahdu.

Nicht der Zufall , sondern die Absicht des Dichlc

schbne Abwechselung zu veranlassen, giebt jeder der»

Abtheilungen des Dimeters entweder einen jambisch
oder anapàstischen Fuß, wie man dies, wollte tö
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den Taucher durchscandircn , zu bemerke» Gelegenheit

haben würde. War's des Dichters Absicht eine Ono-

matopoeja zu geben, so brauchte er fast lauterAnapaste,
oder auch wohl mehrere Spondeen. Ein Beispiel zu

dieser letztern Bemerkung bietet des Tauchers 6ter und

7ter Sechster. *)

Un nu burbule, wirrma, wahrahs un tschuhkft'

Itt ka şneegu wirs uggum şweesch.

Gaisu gaisos şlazzina puttas un ruhgst

Un pluhdi pluhdus bes galla speesch,

Un negribb issmeltees muhscham turklahtu

Kà juhra Wehl juhru tur dsemdinatu.

Bet pehdigi gurre ta warra tam nu,

Un melni par puttu-weet'

Plesch us dselmu tas usschahwumu,

*) Man verzeihe dieses neu gemachte Wort. ES soll

eine Strophe bezeichnen, die aus 6 Versen besteht.
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Zauri, kà teeşcham us elli eet. »

Teck eekşchâ wilņi uo wilņeem tur krauti

Un ahtri ta wirraga triktert rauti. •)

с) Trimeter.

«) Das Schema des rem jambischen Trimeters ist »

folgendes :

Beispiele.
Ar Deewu kalni, mihļas gannibiņas, ļ —%

luhs ehnu leijiņas ar labdeenu ! î — %
Wairs Anniņa par jums newarrehs zecraht
Us muhschu ta jums atteiz labdeenu. *

Juhs pļawiņas ko laistiju, juhs kohki

Ko stahdijuşi, seļļeet preczigi.'
Ar Deerv' juhs dsestras allas, awotiņi,

Ir atbals tu, ka şkanņa mihligi

\ Şcha leija mannas dseeşmas atşaukuşi, —

Juhs atstahju, ne muhscham pahrnahkufi.

Kad semmite tik kohşchi puşchkojahs, (—%)
Kad pukķites un saļļas pļawas şmeijahs, ( — j
Kad meita seedu krohni şalaşşahs,

Kad gannu siebbule jau şşann ecksch leijas,

*) Dieser Sechsler ist im DerrigS laika kaweklis d»rch

mehrere Druckfehler entstellt.
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Kad jehriņi jau leeka gannibâs,
Kad sweineeks laiwiņâ pee şawas sweijas,

Vollst, tKad bittes meddu peeminn, putni dseefmiņu:
ter ļMeilnehneşl woi tad es neapdseedatu? —

Verse, wiedie beiden letztern, heiße»: gewöhnlich auch

Alexandriner und müssen bei der 6ten Sylbe, wie hier

bei tad, wenigstens in jeder zweiten Verszeile einen

Ruhepunkt haben. Diese Versart ist im Lettischen nicht

so eintönig, wie im Teutschen, und kann, zu rechter

Zeit angewendet, recht angenehm klingen. Hier noch

ein Beispiel:

Jau zihrulitis senn irr zinni dusseht gahjis ( + %)
Un zittus putniņus jau salkums apehno,

Arr stahrks us ohsolu patarn ispahrkschkinajis,
Kad lakstigalliņas us weenreis eesehrc».

ß) Der jambico-anapàstische Trimeter , dessen erster

Fuß, jedoch selten, auch ein Dactylus seyn kann , hatte

folgendes Schema, aus welchem zu ersehen ist, daß

der Regel nach, nur der iste, 3tc und ste Fuß Ana-

páste seyn können.'

Beispiel.

Ja pilnu laimibu şchinnî pasaulē wehlejees

Par welti wiņņai tê ņaìtàt şkreeni, pawelti!
Tè gan preeks un behdas ar tewi johka; ta laimiba

Wiņnpuşs! — Kur jo gaifchaja saule spihd, irr

tai mahjas.
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Der Choliambus (Scazon) ist nichts anders, als

ein rein jambischer Trimeter, der im 6tm Fuß einen

After-Spondcus oder Trochäus haben muß.

IV. Der Trochaische Vers.

Dieser acht lyrische Vers ist sowohl rein als gemischt

mitAfter-Spondeen undDactylen in den alten lettischen

National -Liederehen vorhanden
,

in denen er aber nur

als Tetrameter vorkommt. Sonst findet man ihn

noch in neuern lettischen Gedichten als Monometer und

Dimeter. Letztere beide können % Metrum zu wenig,

so wie l/4 mtb % Metrum zu viel haben; der Tetnr-

meter aber nur % Metrum zu wenig.

a) Monometer.

«) Das Schema des rein trochàischen Monomeres

ist:

Kohşchaju Sattumi

Apaļu Manni tahm

Pļawâ man Meitinahm

Atrohd gan
- Nowehl ehnu :c.

Ruddenî. (Lat. Aw. '8-7 No. sg.)

Labba laimiņa Х/Л

Irr, kam lihgawina % i

Şmeijahs mihliga
Un ko butşcho wiņņa.
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ß) Das Schema des dactvlisch - trochäischen Mo-

nometers wäre:

Labbaka laima man

Kuŗŗu şeewina şwehtî,

Behrniņi arridsan

Nosaukdami man tehti.

X) Dimeter.

«) Das Schema des rein trochäischen Dimeters ist:

Pohga kluşşa eewu kruhmi

Lakftigalla mihliga:c. Cl/— )

Wiltineeks neschehligs! Nei tu dstrdi, (+ %)
Nei tew şeewas negohds atgreese; ( -i- %)

ß) Der dactylisch-trochaische Dimeter (—%) hat

gewöhnlich dieses Schema :

Butşchoja rohkas, uomasgajahs,

Schchligs un mihligs islikkahs,

Waidsiņu şawu mihligu

Paioja, ņurdēja dseeşmiņu.

c) Tetrameter.

Er muß allemal einen Abschnitt nach dem şten

Fuße haben und sein Schema ist :
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Tuhkstoşchi no swaigsìln pulkcem ||fïawc robbi.-

taja şpehku

Dsihmi raddibu, kas wissur, |j teiz ta leelu pa-

şauls ehku;

luhras, kalni, meschi, allas, || ko ar wahrdu

raddija,

Winņa mihlestibu junde, || winna warru şlud-
dina.

Eben diese Versart findet sich gewöhnlich in bcn

alten National-Lieberchen, die immer dikola sind, z. B.

Bittit' leela, bittit' masa \\ bittit' şchuhņu şchueja

Mahşiņ leela, mahfiņ masa || niahsiņ tautu

malleja.

Ar puķķiti laiwu ihru prettim şawai lihgawinai

Lai nahk manna lihgawina, || kà puķķite seeda-
dama.

V. Der Sapphische Vers.

Die vierzeilige Sapphische Strophe, beren rhytmi-

sche Bewegung trochaisch ist, hat in ben brei ersten

Versen 5 Füße, beren erster ein Trochäus, ber zweite
ein After-Sponbeus, ber britte ein Dactylus, ber vierte

ein Trochäus, ber fünfte ein Trochäus ober After-

Sponbcus seyn muß. Der erste unb zweite, wie ber

dritte und vierte Fuß machen in dieser Versart ein

Metrum aus. Eine männliche Cäsur nach der Länge
des dritten Fußes verschönert diesen Vers. Der vierte
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Vers in der Strophe muß allemal ein Adonischer seyn.

Das Schema dieser Strophe ist also:

Ne tik kauniga pee ta saules-lohga

Usseedaht pawilzini, meitas rohsit'!

Lai tu plauktoht gaid, un lai smarfchu dohdoht

Zeeniga skaista.

Brihwu praht' eij gaismoht arwecn, kas tees irr

Drohschi prast, kaut mahņ' un ìr warras-wahrdi

Leeds tam garram spirgt; un ar schķihstu sirdi —

Darri ta nahkahs.

Zaur to ween statt jautrāki azs us Deewu,

Zaur to buhs sirds-meers, kad pa muhscha wilņeem

Laiw' itt leegi peld, woi kad lczz pahr aukas

Ruhkdamu bangu.

Aaur to ween teck skaidra ta juhras-ohsta,

Püttahm zaur eet zelfch us to meera-kalwu, *)

Kur muhs tehwi, draug' un ir gudri sweiz no

Wissadahnl tautahm.

Schon dieser erste und daher noch schwache Ver-

such dürfte dem Kundigen zeigen , daß sich die lettische

Sprache bald auch zur Nachbildung aller noch übrigen

antiken Versmaaße eignen würde, von denen, wie

von allen, durch geschmackvolle Willkühr guter Dichter

") fall».
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erfundenen, vermischten Versarten gegenwartig noch

nicht die Rede seyn kann. Nur Einiges auch über die

Gleichklange oder Reime, und die dem Letten beson-

ders eigenthümliche Alliteration zu sagen, kann hier

nicht füglich unterlasse!: werden.

§. 12.

Von den Gleichklängen oder Reimen.

Alte lettische Sprüchwörter und Volksliederehen *)

beweisen, daß der Gleichklang oder Reim den Letten

eben nicht aufgedrungen, sondern unter ihnen von alten

Zeiten her gewöhnlich, oder als dem Ohr angenehm

klingend und dem Gedächtniß zu Hülfe kommend, gern

aufgenommen worden ist. —

Nur solche mit verschiedeneil einfachen ,
oder zusam-

lliengesetzten Consonanten, oder einem Vocal anfan-

gende ein- zwei- auch dreisylbige Wörter reimen sich,

die, ohne ihren ersien einfachen oder zusammengesetzten
Consonanten, völlig gleich lauten. Z. V. bars, şwars,

galla, malla, şlalla, alla, sohmâ, dohma, ohma.

Gleichlauteude einsylbige Wörter, oder gleichbetonte
und gleichlautende Schlußsylben geben den mann-

*) Dergleichen sind z. B. Kas dihdseji dihgst, kaS nih-

zeji nihkst. Labbak sihle rohkâ, ne kà medden'ö kohkâ.
Mudris kà ffudris. Muļķis kà puļķis.

KaS tur şpihd un kaS tur wise || wima laukâ mal«

linâ?

Waggarişcha dwehşelite || balta şpeeķa galliņa.
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- и -

lichen Reim: (z. B. Es, nefs; mehs ecnihdchs).

Aweisylbigc gleichlautende Wörter, oder zwei gleichlau-

tende Schlußsylben, die Trochäen sind, Ursachen den

-и - и

weiblichen Reim: (z. B. dohmafchana, manna.

dabba, labba, prassiht, lasslht). Dreisylbige, als

Dactylen zu brauchende, gleichlautende Worter, oder

drerzu brauchende gleichlautende Schlußsylben, bilden

den gleitenden Reim. Z. V. Mallina, gallina, al-

liņa. Die weiblichen Reime heißen schwebende,

wenn in zusammengesetzten Wörtern das ersie betonte

Wort des einen mit dem ersten betonten Wort des

anderen Wortes sich reimt; das zweite unbetonte

Wort aber in beiden dasselbe ist. Z. B. saeet, paeet. —

Getrennte einsylbigc Wörter mit dergleichen zu reinen,

ist durchaus fehlerhaft. Also nicht ļauns kungs und

jaunskungs. Wörter, in denen der, dem ersten Reim-

Vocal vorangehende Consonant gleich ist, die aber ver-

schicdcne Bedeutung Habelt, geben den fogenanllteu

reichen Reim. Z.B. GaidaSubst. und gaida Verb.
_

Die gleitenden Reime können mir in ganz kurzen Ver-

sen, die aus zwei Dactylen bestehen, abwechselnd an-

genehmen Effect machen. I. B.

Meitiņas krohgaja

Kahsas itt vlaschi,

Glahsiņi vohgaja,

Dsehram tur knafchi.
Anm. Sonst müssen die reimenden Wörter von Anfang

bis zu dem betonten Vocal, mit welchem der Reim

anhebt, verschieden seyn. Z.B. tu -nu — eedabbu,

oder walda — galda — malda— salda.
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Rein ist der Reim, sind die Reim-Vocale gleich-

lautend und dieReim-Consonanten gleichartig ; unrein

ist er im entgegengesetzten Falle.

So sind — z. B. — dieReime tas — kas — praşs;

pasaule — semmitê — nè; pagaidi — mihligi — at-

nahzis — paehdis; to — eelihgsmo — şchohs —
mekle-

johs; puht — schuht — lihgsmibu — tu —' nu; —

ferner prassiht — laşşiht; galla — malla; wêhle (von

welt), zêhle; pohga — krohga; airo — wairo; rau-

gu — draugu — bungu — kungu v. s. w. rei n.

tas und jahs, mehs und ness, wis und ihss, kluss

und buhs; gaddahs und şkattahs, wèhlê (von weh-

leht) und mêhle, ķihlu und wihlu oder gar wittu,

snohtu und gohdu, puppas und gubbas u. s. w. un-

rein. Unreinheit des Reims gehört zu den Fehlern,
die der Verskünstler vermeidet.

Der Reim darf auch nicht hart- matt- und übel-

klingend seyn. Männliche und weibliche Reime näm-

lich werden hart und übelklingend durch Häufung har-

ter Consonanten in denReimwortern, oder dadurch, daß

Vocale aus denselben ausgeworfen sind. Dergleichen

sind z.B. traks und kraks; grehks — spehks; pihkst,

tschihkst; grohsch — spohsch ; gudrs — mudrs; schihds -

brihvs; uhdens — gruhdens; bakstiht — rakstiht;

şebris — bebris; fiattij's — stattij's; gohd'ba —

şohd'ba; dsihwib' — brihwib' u.s. w. Weibliche Reime

werden matt, wenn in ihnen der erste Reim-Vocal

durch harte Consonanten halblautend wird. Z. B. trat-

kam — blakkam, mettu — şchķettu, bitte — mitte,
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şprukkc — jukke, tappa — klappa u. s. w. Reim-

Diphtongen aber und gedcbnte Vocale in der ersten

Rcimsylbe , so wie vor weichen Consonanten halblau-

tmde Vocale, machen den weiblichen Reim allemal

wohlklingend und volltonend. Z. B. gaida — raida —

skraida, raugu — draugu, leetu — weetu
, banga —

branga, şmellu — weļļu, rimnte — dsimme, bungu —

kungu v. s. w.

Uebrigens versieht si'ch's fasi von selbsi, daß die

Reime bald kräftiger, bald schwacher, je nachdem der

Gedanke und die Absicht des Dichters es erfordert,

nicht verbraucht
,

sondern neu ; nicht durch prosodische

Fehler herbeigeführt, sondern natürlich und ungezwun-

gen aus dem Gedanken hervorgegangen seyn müssen,

und daß sie keine Unrichtigkeit im Sinne und Ausdruck

und keine ganz ungebräuchliche Consiruction entschul-

digen können.

Im Lettischen machen lauter männliche Reime einen

bessern Effect, als lauter weibliche, den angenehmsten

aber mit einander auf verschiedene Weise abwechselnde

mannliche und weibliche. —

a) z. B. i) No gohda wihra dseesma flaun

Kà pulkstenis un ehrģeles,
Tam kreetnam, drohşcham arridsan

Ne selts, bet dseesma maksu ncss. :c.

2) Masch tas nosohdams ahfts

Mannus jehriņus man badda,

Daschu jau tas bedre gahsis
Wilkam wiņņu rihkl? wadda.. ļc.
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3) Ar wiņnas nahze salda laime

Un wiņuai sirdis atwehrahs;

To gohdaja ta gannu-şaime
Neweens tai warren usspeedahs. —

b) Gepaarte männliche oder weibliche Reime (аа»»

bb) sind z. B. folgende:

Ko pulki ffreen kas wcttahs tur

Zaur garrahm eelahm dumpi schür?
Woi Rohdus gruhst eeksch ugguus-leesmahm?
Äug augdams, ka no wehtra breefmahm. :c.

c) Einschließende und eingeschlossene gepaarte

männliche und weibliche Reime (abba) fmidcii sich

z. B. in Folgendem :

Kur bittites sew isreds wcetu,

Tur eekohpjahs ar tiklību,

No puķķehm sihsiu saldumu

Ka kanniņas tahs eekscha leetu.

ll)Alternirendemaunliche, altern, weibliche

und altern, gemischte Reime (ab ab) finden,

sich in den vorhergehenden Beispielen : a. i) 2) 3).

Die künstliche Verkettung der Reime, wenn sie

nicht in Spielerei ausartet, erhöht oft den geheimen

Zauber, mit welchem lyrische Harmoniecn uns ergreifen,
wie dies manche glückliche Nachbildungen südlicher

Poesien hinlänglich beweisen konnten, wenn dort nicht

das Feld zu groß, hier aber die Zeit und derRaum zu be-

schrankt wäre, um Proben zu geben, welche dem Kun-

digen zu genügen geeignet sind. Alles jedoch was be-

liebte deutsche Dichter geleistet haben/ die dergleichen
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Nachbildungen mir der jenen südlichen Dichtungsarten

wesentliche» Reim stelln ng versuchten, ist in der letti-

schen Sprache, deren Wörter durch Reichthum an Bin-

nen- und End-Vocaleu tonreicher sind , nicht allein zu

erreichen, fonbcm vielleicht noch zu übertreffen, — vor-

ausgesetzt, das Kunde und Talent das Unternehmen

begünstigen.

Was die den Letten eigenthümliche Alliteration

betrifft, so besteht sie bekanntlich in der Wiederholung
derselben Anfangs-Consonantcn entweder bei jedem

Wort des Verses, oder doch bei den Wörtern, die be-

sonders hervorgehoben werden sollen. Man findet sie

in den lettischen National-Liederchen nicht selten (cf.

S. 56 ). Uebrigens können aber noch nachstehende

Verse dieselbe anschaulich machen.

Manna mihla maggonite,

Dseede mannu sirsniņu;

Meitiņa kà ballodite

Şkuhpsti manni laimīgu

Tawa mihlestiba sildihs

Man kà silta şaulite
Man ar şaldumineem pildihs,

Mihļo rnanni rnaggone!

Lihgsrni lihgo kalna leijas

Wişşi labbi ļautiņi,

Wissur johka, wissur şrneijahs

Wezzi, jauni lairnigi;

Jahņa-kalna şaneşs meijas,
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Stahditi teek ohsoli;

Wakkariņä wchşä siamta

Lihgawiņu lihgoşchana.

Die Assonanzen, welche durch die Ueberein-

stimmung der Vocale in Schluß-Wortern und Sylben
v

entstehen, werden zwar von den Nationalennicht selten '

statt reiner Gleichklänge gebraucht. (Cf. 2res Stück

des lettischen Magaz. S. 121. şchķehpu und fpehku;

dsihwib' — mihlib'; kļuhtu — luhgtu.) Wie lieblich v

aber auch südliche Assonanzen tönen mögen, nordische
werden keinem zarten Dichter-Ohre schmeicheln.

§. 13.

Von der poetischen Freiheit.

Zur Entschädigung gleichsam für die Einengung ,
in

welche den Dichter das Metrum, der Rhythmus und

der Reim einzwängt, sind ihm gewisse Abweichungen
*

von dem, was dem Prosaiker für fprachrichtig gelten

muß, gestattet, die man poetische Freiheiten
nennt. Aber auch in diesen sind ihm bestimmte Grän-

zen abgesteckt, über welche er sich nicht hinauswagen

darf. Wird nämlich durch Abweichungen von dem, was

in reiner Prosa gebräuchlich ist, der Wohlklang und

Reichthum der Sprache wirklich gefördert; sind sie der

reinen Umgangssprache des Nationalen abgelernt, oder

denAbweichungen, die sich dieser gestattet, analog: so

wird auch der strengste Kunstrichter nichts dagegen

haben, wenn sich der Dichter dergleichen erlaubt.

Die poetische Freiheit entschuldigt oder rechtfertigt

demnach a) Vermehrungen, oder b) Vermin-
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Derungen der gewöhnlichen Sylbenzahl, c) Ver-

wechselungen von Vocalen, und mitunter auch

d) den Gebrauch von Reimen, die nicht ganz rein

sind. Auch c) neue Wortbildungen nach der Analogie,

5) geschickte Wiedereinführung guter, aber veralteter

Wörter, so wie g) der sparsame Gebrauch von Wör-

rem, die in einem minder reinen Dialect wohlklingender

geworden sind, möchten dem Dichter nicht zu verargen

seyn. —

Noch ist zu bemerken, daß es dem Dichter unver-

wehrt sey, durch Zusammensetzung sonst getrennter Wör-

ter, spricht nur das Beispiel des Letten dafür, das

и - u-

Sylbenmaaß zu verändern, wie z. B. papreekschteizu
и--и-и - - - и

,

statt papreekşch teizu, klahteedams statt klaht eedams,
и - у -и -

,ne redsu statt neredsu zu setzen.

Beispiele ad а : ikkatris statt katrs; şaimineeze st.

şaimneeze, kruhmis st. kruhms, swehris st. swehrs,

warm st. warr, rauda st. raud, swanna st. swann,

? klahtu st. klaht, ehstu st. ehst u. s. w.

Beispiele ad b : tehrpt statt aptehrpt, ģehrbt st. ap-

ģehrbt, wilt st. peewilt, teikt st. usteikt, paw'ssara

st. pawassara, saul'gohfi st. şaulesgohşî, draug'

un brahli st. draugi un brahli, pasauls galla st.

pasaules galla, tais' st. taisa, raug' st. rauga u.s.w.

(NB. Nomina am Ende eines Verses um eine

Sylbe zu vermindern ist durchaus fehlerhaft; also

4 nicht als Schlußwort praht' st. prahtu, balt* st.
* balti, dsihwib' st. dsihwiba.)

Bd. 11. St. L 5
ì ■ ''^^ШШ^l&Вш^Ша№в
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Beispiele ad c: i statt der litera characteristica i».

der 2tcn Person ?raes. tu runni st. tu runna,

tu dseedini st. tu dsecdina, rceti st. tu rcete; e st. a

und a st. E im Imperfecta der einsylbigen Ver-

ben und in den Subst. auf a und e am Eà,

z. B. dewa st. dewe, likka st. likke, meija st. meiHl

juhre st. juhra, laime st. laima; e st. a und o st. сin

einigen einfachen zweisylbigenZeitwörtern, z.B. zec-

reht st. zeeraht, airoht st. aireht; e st. a in der 3toi>

Person des Imperf. cillsylbiger Zeitwörter, z.N

dewehs st. dewahs; bisweileil auch o st. u im Accoi

sing, cilnger Nom. imae Deelin.
, z. B. UtĶ

behro st. leelu
,

behru ")

Beispiele add: Ьтащs — jauks, şpihd — Щ
siahd — raht, tehws — niehs, bahrgas — fahr

gahs, şlahp' — grahb', wiş' — şchis, şchana-»

ganna, teizu — bcidsu, trauzi — kaudsi, warra-ş
kaŗŗa, (wo man die virgulirten ŗŗ kaum als fold
vernimmt).

I

Beispiele ad c: şaulkalns wie şaulgohşi; leeşmck î

şlamnien, von leefma, wie blahsmoht, apblahsiill <
von blahsma; — nffens von rist, juttens von jus

ohdens v») von ohst, .wie briddens von brist, gw

*) Für alle diese Abweichungen kann man der Wahrh-

gemäß das Stendersche: „der Lette spricht s»

anführen.

**) Rissenö no augşch lihds appaksch. Tur naw ne i'utt»

no ta. Achim deggunim rveenS ohdenS/ ka 0

mahjo globdens.



dens voll gruhst; — şchkirrons von şchķirt, wir-

rons") von wirt, wie mirrons voll mirt; — bran-

goht von brangs, saļļoht von falsch ,
wie mihloht

von mihļfch, u. s.w.

Beispiele aci f: Obma likt, in Obacht nehmen
,

dsih-

mis Unzahl, wifötihmi vornehmlich, nehrst laichen

(siwis uehrsch die Fische laichen), sweikt grüßen

u. s. w.

Beispiele aci g: gahla statt galwa, dohris st. durris,

suia st. siws, gohla Nest-Kasten für Enten und

Ganse, st. gutta u. s. w.

H-r.

3.

Von den Substantivis verbalibus auf klis;

(ein Fragment.)

öicfc Verbalia werden aus dem Particip, praeter.

der zweisylbigcn Zeitwörter durch Vertauschnng der

End-Sylbe jis mit klis, und aus demselben Particip,

der einsylbigen durch Verwechselung der End-Sylbe is

mit eklis formirt. So entsteht z. B. aus addijis: ad-

diklis; aus audis: audeklis.

Anm. i. Die End-Sylbe klis wird/ nach dem verschie-

denen Dialect und weil der Lette das i in derselben

5) Man şchogadd naw ne şchķirrons linnu. TaS bii labs

wirrons gan, bet winņam jawehrd wehl. PirmaiS

wirrons (rikte) bij zahļu gâ ar n. ş. w.

67
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gewöhnlich verschluckt/ kalS, ketS, kolS und kulSaus«

gesprochen. Man hört daher audekl'S bald wie aude-

kals, bald wie audekclS, audefols, audekuls lauten.

Einige derselben erleiden verschiedene Verwandlun-

gen und zwar:

а) durch Veränderung der End-Sylben eklis, iklis in

eknis und ewe, welche letztere End-Sylbe auch bis-

weilen awe, uwe ausgesprochen wird. (So entsteh!

z. B. aus audseklis: audseknis; aus brauktitM

brauktewe u. s. w. Noch einer seltenen Variatim

kann hier beiläufig gedacht werden, die dadurch

entsteht, daß an Stelle der End-Sylbe klis:

gesetzt wird. Z. B. anstatt ezzeklis : ezzesis.)

b) Durch Einschieben eines s nach dem k in der End-

Sylbe. (I. B. statt gremmoklis: gremmokM

welche letztere End-Sylbe slis dann mitunter wiede:

in snis verwandelt wird; z. B. gremmokşlis «I

gremmoksnis.

c) Durch Contraction, die durch Weglasiung der M

tel-Sylben bewirkt wird. (So entsteht z.B. vondeb-

jeklis: dehklis; aus mirdseklis: mirklis; Щ
arreklis : arklis.)

Anm. s. Eine solche Contraction wird insonderheit B

einigen Verbalien der sten und zten Conjug. vorķ

nommen, wo dannin denen der sten Coniug. der W

dem t Infinitivi erforderliche Vocas oder Diphtong un-

verändert bleibt; z. B. aus şehjeklis: şehkliS; Ģ'

tinnekliö *): tihkliS; auS ahwekliS: aukliS; aus fmeh-

*) Die Contraction läßt de» verdoppelten Consonanten nur

einfach gelte». Pinklis (pinkuls) und muzkuli« machen B

Ausnahme.
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i'ekliS: şmeekliS gemacht wird—; in die Verbalien

der Zten Conjug. aber der vor dem t infinitivi erfor-

derliche Confonant wiederkehrt und dann das k vor

kliS verdrängt. So entsteht z. B. aus muzzeklis: muk-

liS; aus audseklis: auglis; aus dedseklis: deglis. Nur

in die aus dem Particip, praeter, in dis formirten

Verbalien kehrt jene Lonsona Inüninvi bisweilen

nicht wieder, und man sagt daher kohdlis anstatt

kohfliS.

Dergleichen eontrahirte Wörter haben dann wieder

Verwandlungen erlitten, indem frühere Cprachbild-

ner in der guten Absicht, Härten zu vermeiden und den

Wörtern ausschließliche Bedeutung zugeben, vorliS

den Vocal, den man (cf. Anmerkung >.) in der Aus-

spräche vernahm, einschoben, wodurch z. B. aus ehrk-

lis: ehrkuliS; aus dihglis: dihgulis; aus reiblis: rei-

bulis; aus kohdlis: kohdoliö u. s. w. entstand.

d) Dadurch, daß sie nach einer dunkel gefühlten Regel,
oder aus einem andern gemüthlichen Grunde, oder

weil ihre Bedeutung es erfordert, als mobil betrach-

tet, und daher die mannlichen End-Sylben klis und

glis in die weiblichen kle, kla, kala, gle, gla, gale

verändert werden. So isi z. B. aukle, rihkle,

mihkla, şuhkala, egle, migla, pag-

gale, audsekle, ahmekle v. s. w. entstanden.

c) Durch Versetzung einer Präposition. Z. B. aisbih-

deklis Stöpsel, peemetteklis Anstücksel.

Ist ihr ?ritn!ttvum ein l'ransitivum
,

so bezeich-

nen sie gewöhnlich im Allgemeinen ein Werkzeug, Ge-

*) Şprahkle hat wohl nur durch Willkühr diese Form

erhalten ; denn von sprahdsekliS müßte nach derReget

şprahgle entstehen.
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rath, eine Waffe, ein Mittel, Organ. Z.B. addik-

lis Strickzeug, kulstiklis Flachöfuchtel, rakstikli Schreib-

gerathe, baddikliö Stoßwaffe, baidiklis Schreckmittel,

Scheuche, jutteklis Gefühls-Organ , ohdeklis Riech-

Organ. Dieser Bedeutung nach braucht sie der Lette

sehr häufig, wo es ihm an ausschließlichen Benennun-

gen gebricht (cf. die vorhergehenden Beispiele), oder er

eine vorhandene ausschließliche Benennung dcfiniren
will. In letzterer Hinsicht sagt er z. B. brauktewe irr

mass linnu-kulsiiklis; grippelc irr raksiiklis no melna

akmina; rags irr wehrscham tas baddikliö; degguns

irr putneem tas knahbeklis un knohseklis; — dieVögel

gebrauchen ihren Schnabel zum Picken und Mansteril

(Knibbeln); wisiahm knahbeklis, pihlchm tikkai knoh-

seklis, die Hennen haben einen spitzen ,
die Enten nur

einen flachen Schnabel. —

Ist das Primitivum dieser Verbalien aber ein In-

transitivum, so bezeichnen sie das klar oder dunkel

erkannte Bewirkende der Wirkung, die gewisse oder

ungewisse Ursache des Erfolgs
,

also dieKrankheit, das

Arzeneimittel , die Susi, die Neigung, denReiz u. f. w.

Z. B. drebbeklis Aitterkrankheit, şnaudeklis Schlaf-

rigkcit, Neigung zum Schlummern, wehmekliö Brcch-

nnttel, dsihwoklis Wohnort, Wohnung, duhmeklis

Rauchloä), Schornstein, tehrseklis die Lust zum Schwaz-

zen, schkaudeklis der Reiz zum Niesen u. s. w. Diese

braucht der Lette nicht nur um fehlende, ausschließliche

Benennungen zu ersetzen und ausschließlich Benanntes

zu dcfiniren, sondern auch unr persönlichen Ursachen

eines Erfolgs einen seiner Allsicht nach geeigneten Bei-
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Namen zu geben. So sagt er z. B. Kas tad jums tur

bija par strihdekli, worüber strittet ihr dort; tas jau

man irr tas suhdseklis, darum klage ich eben, das ist

mein Klagegrund; — katrs benkis irr sehdeklis, jede

Bank ist ein Gestelle zum Sitzen; — Eij, klabbeklis

eij! Geh, unnützer Plapperer, geh! — Die so eben

gegebenen Winke, wie die Bedeutungen der Verbalien

in klis leichter aufzufassen sind, werden dem Sprach-

kundigen nichts weniger als genügend erscheinen; da der

Lette aber jenerHaupttvorter weit überZoohat und tag-

lich neue bildet, auch einem und demselben, je nach-

dem der Contert es erfordert, verschiedene Bedeutung

giebt, so isi es mehr eine Aufgabe für den Lericogra-

phen, als für den Grammatiker, diesen Gegenstand zu

erschöpfen. Es mögen daher nur noch einige aus Vem

Munde der Letten gesammelte Beispiele, gleichsam zum

Ersatz für das Mangelhafte der vorausgeschickten allge-
meine» Winke, nachfolgen. Lai wiņşch tew irr par

beedekli
— ich warne dich vor ihm. To tew sakku par

draudekli — das sage ich dir zur Warnung. Şapuïs

seens irr sirgu mehrdeklis, faules Heu ist ein langsames

Gift für die Pferde. Ak tu Deews, kas man tur bija

par murrekli — lieber Gott, was habe ich mich dort

abquälen müssen. Schis plahster's bij mannai wahti

tas dsihjeklis, durch dieses Pflaster ist meine Wunde ge-

heilt worden. Wiņņam drebbeklis usgahje, Schauder

ergriff ihn. Schurka ka pelle irr grausekli, die Ratte

wie die Maus sind Nagethiere. Kas wiuņecm tur par

juzzekli, was herrscht dort für ein Mißverständnis?—

Schis puisis wiņņeem tas jauzeklis, dieser Junge



streut den Saamen der Zwietracht unter ihnen aus —

er ist der Unruhstifter ( wörtl. der den Streit einrührt).
Tas tik tahds knibbeklis, das ist nur Knibberei, Knib-

berwerk. Tas naw laisteklis, tas irr plaudeklis ,
das

ist keine Gießkanne, das ist eine Stürzkanne. Es

şcho kohku apkampju ar weenu kampekli, ich kann die-

sen Baumganz umspannen. Zuhku-razzeklis, Schweins-

rüssel. Ehrgļa - plehseklis , Adlerkralle. Wiņņam

labs şauzeklis (uhkschkeklis), er kann sehr laut rufen.

Wmsch siattijahs zaur stattikli (kihkekli), er schaute

durch ein Fernrohr. Woi jums naw kahds suhteklis
vs Wenti, haben sie keine eigene Gelegenheit nach

Windau? Wissu tillekli esmu atweddis, wissu mehr-

zekli esmu isnehmis, ich habe alles was auf der Flachs-

bleiche war hergeführt, und alles was eingeweicht war

ausgenommen. Şehd' wirfü par atswehrekli, setze,
dich darauf als Gegengewicht (nämlich auf das Ende

des Hebebaums). Kam juhs ne wehrpjeet? — Ant-

wort: Naw wehrpekļu, wir haben nichts zu spinnen.
Tas irr wiss zirpekliö, das ist alle Wolle dieser Schur.}
Tu tikkai tahds stumdeklis ween eşşi', du weißt auch

nichts von selbst zu thun. — Tas buhs sahpeklis, das

wird Schmerz machen.

H — r.
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4.
Zusammenstellung der e i nsy lb i gen lettischen Verba.

Einsylbige Verba der lettischen Sprache.

Äie eitlsylbigen Verba der lettischen Sprache zerfallen zunächst
in drei Hauptclassen, von denen jede, wie sich das aus ihrer

Ausammenstellung ergeben wird, ihre eigenthümlichen Charac-

tere hat. Die Classen selbst sind folgende :

1) Verba, deren Wortstamm entweder auf einen Vocal,

oder aufeine liquida, oder auf einen Lippenlaut ausgeht;

2) Verba ,
deren Wortstamm auf einen Zischlaut undT-laut

ausgeht;

3) Verba, deren Wortstamm auf einen K-laut ausgeht.

Anm. Da gegenwärtige Darstellung hier ausser dem Zusammen-

hange mit meinemEntwürfe der lettischen Grammatik erscheint,

so werde ich hier diejenigen Sätze, die in Verbindung mit

demselben Ш bekannt vorausgesetzt werden können, in ein-

zelnen, abgerissenen Anmerkungen andeuten.

A61. Der Wortstamm eines Verbs ist der Inbegriff derjenigen

Elemente, die in der ganzen Conjugation bleibend sind,

d.h. die zwar wohl Veränderungen erleiden können, von denen

aber keines durch das Hinzutreten der Flexionssylbe oder

Versonalendung wirklich ausgestoßen wird.

Der Wortstamm wird gefunden, indem man von dem In-

finitiv des Verbs das t abschneidet. Z. B. kräht, Wort-

stamm krah.

Nur ein Theil der Verba auf st bildet, nebendemStamme

des Fnfinitiv'6, noch einen andern, der als der ursprüngliche
Wortstamm betrachtet werden muß, und auf einen T-laut, d. h.

auft oder d ausgeht. Er tritt im Participialperfecte hervor.Z. B.

schaust/ Partie. ?erk. şchautiS/ ursprünglicher Stamm schaut!
Eben so laist/ laidiS/ ursprünglicherGamm laid. SieheS. 85.

Man begnüge sich hier zunächst mit diesen allgemeinen An-

gaben: bei der Darstellung jeder einzelnen Classe, zu der wir

sogleich übergehen wollen, werden, in den gemeinschaftlichen
Merkmalen der so rubricirten Verba, zugleich die unterscheiden-
den der Classen selbst hervortreten.

Erste Classe.
I. Umfang.

Sie umfaßt diejenigen einsylbigen Verba, deren Wort-

stamm entweder auf einen Vocal (ah, eh, au, cc, ih, uh),
oder auf einen Lippenlaut (b, p), oder auf eine liquida (l, r

undm, das zugleich Lippenlaut ist,) ausgeht.

11. Gemeinschaftliche Merkmale.

A. Die Verba dieser Classe bilden dm Tempusstamm für's

Präsens auf einen Jod-laut; und zwar wird dieser Jod-

laut entweder

a) angehängt an den Wortstamm, wie pļaut, Wortstamm

pļau, Prasensstamm pļauj, oder

b) er wird durch die Virgulation des letzten verdoppelten

Stammbuchstaben angedeutet, wie kalt, Wortstamm kal,

Prasensst. kalk.
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Anm. A.d a) Der Tempusstamm des Präsens ist bei allen Ver-

den,ohneAusnahme, identisch mit demStamme des zweiten

Jnfiutiv'S; man erhält ihn, wenn man von diesem die

Flexonssylbe am abschneidet. Z. B. sagt, ster Infinit,

so hjam , Prasensstamm so hg.
Ad b) Damit soll nicht gesagt werden, daß hinter der Virgula-

tive ein reines und deutliches Jod gesprochen werde; sondern

nur, daß der Jod-laut dem durch die Virgulation angedeute-

ten Laute in sofern zum Grunde liege, als er sich mit dem

ursprünglichen Laute der Virgulative aufS Innigste ver-

bindet, mit ihm zu einem Laute zusammenschmilzt. Dieser

so zusammengeschmolzene Laut ist aber der wahre Laut jeder

Virgulative.

B. Der Tempusstamm des Jmpcrfect's ist völlig identisch
mit dem des Participialperfccts.

C. Das Futurum bilden sie sämmtlich durch Anschließung
der Flexionssylbe schu an den unveränderten Wort-

stamm.

111. Unterclassen.

Aus den oben angegebene» verschiedenen Endungen des

Wortstammes der Verba , welche die erste Hauptclasse umfaßt,

geht eine natürliche Ausscheidung derselben in nachstehende

Unterclassen hervor; nämlich :

Erste Unterclasse.
A. Verba, deren Wortsiamm auf einen Vocal ausgeht : ah,

eh, au, cc, ih, uh.

Die obigen gememschaftlichen Merkmale bestimmen sich,
inBeziehung auf dieFlexion dieser Verba, nun noch naher;
jedoch sind diese nicht ohne Abweichungen, weshalb sie
einer besondern Aufführung bedürfen,

а) Die Verba auf aht und eht inkinitivi, also nn't

den Wortstammen auf ah und eh.

,

Sie bilden den Tempusstamm für das Prafcns, Imper-
fectum undParticipialperfect durch Anfügung eines Jod-
lauts an den unveränderten Wortstamm, haben mithin
gar keine Irregularität. A. B.

I?raesenB
,

Imverk. l krahj.
Partie, pērs. j

Aufführung der hi eh er gehörigen Verba.

Stamm- und Flexionssylbe verbunden.
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nitiv. i. imtiVj 9. art. Ре raesens. mpe ect« Futurum. LîxnirìcÄtlo

jaht

klaht

jahjam

klahjam

jahjis

klahjis

jahju

klahju

jahju

klahju

jahşchu

klahfchu

krahşchu

reiten.

decken.

kräht krahjam krahjis krahju krabju sammeln.

raht rahjam rahjis

dehjis

sehjis

spehjis

rahju

dehju

fthju

spehju

rahju

dehju

rahşchu

dehşchu

şehşchu

şpehşchu

keifen, rdden.

deht

seht

şpeht

dehjam

şehjam

şpehjam

şehju

legen.

säen.
können.şpehju



b) Die Verba auf aut innm4îvi, also mit dem Wort-

stamme auf au.

Sie bilden

I) den Tempusstamm für's Präsens durch Anschließung

des Jod's an den- unveränderten Wortstamm; doch

giebt es sieben unter ihnen, die neben diesem regula-

rcn Prasenssiamm, noch einen zweiten auf aun

bilden. Z.V.

bļaut, Wortstamm bļau, Präsensstamm

2) Den Tempusstamm für's Jmperfect und Participial-

perfcct auf ahw, indem das» des Wortstammes in

das ihm verwandte w übergeht, und das zurückblei-

hende kurze a lang wird.

Aufführung der h i eh e r gehörigen Verba.

Stamm- und Flexionssylbe verbunden.
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nfinit. 1. Infinitiv 2. Partie, perf. Praesens. Imperfect. Futurum. Significatio.

aut

bļaut

ļ aujam

ļ aunam

ļ bļaujam

î hļaunam

/
s

I

ahwis

bļahwis

ļ auju ļ
( au im !

ļ bļauju ļ
/ bļaunu S

ahwu

bļahwu

auşchu mit Tüchern bewickeln.

blocken.bļauşchu

kŗaut ļ kraujam

ļ kŗaunam
i kŗahwis ļ krauju ļ

l kŗaunu i
kŗahwu kŗauşchu Haufen.

pļaut ļ pļaujam
i pļaunam

ļ ŗaujam

(raunam

i

!

pļahwis
i pļauju ?

>

pļahwu pļaufchu mähen.

ŗaut ŗahwis
i ŗauju ļ
jraunu S

ŗahwu' rauschu entreißen.

schaut ļ şchaujam
1 şchaunam

ļ spļaujam
ļ şpļaunam

i

I

şchahwis ļ şchauju 1

l schaunu ! şchahwu şchauşchu schießen.

spļaut şpļahwiS ļ
\ spļaunu ļ

şpļahwu şpļauşchu speien.

graut

jaut

kaut

ļaut

gxaujam

jaujam

l kaujam

gŗahwis

jahwìs

grauju

jauju

kauju

gŗahwu

jahwu

gŗauschu

jauschu

kauşchu

ļauşchu

einstürzen.

einrühren.

kahwis kahwu schlachten.

I ļaujam ļahwis ļauju ļahwu zulassen.



Hieher gehören noch: mcmt, zäumen, naut, miauen,

schaut, trocknen active, skaut, umfangen Livl.

c) Die Verba auf eet !à!livr, also mit dem Wortstamm

auf e c.

Sie bilden den Tempusstamm des Präsens, Jmper-

fects und Participialperfects durch die Anschließung des

Jod-lauts an den Wortstamm; nur verwandelt dieser

vor dem Jod seinen Vocal. Es geht nämlich das Dop-

pel-ee des Wortstammes

i) im Präsens in ei, und

2) im Jmperfecto und Participialperfeeto in eh, mir

dect hat auch hier ei, über.

Wenn aber statt des Jod's ein n hinzutritt zur Bildung
des Präsensstammes, so bleibt der Vocal des Wort-

stammes hier unverändert. Z. B. skreet, Wort-

stantm strce, Tempusstamm des Präsens flreij und skreen,

Tempusstamm des Jmperfects skrehj.

Aufführung der Hieher gehörigen Verba.

d) Die Verba auf ihr infinitivi, also mit dem Wortstamm

auf ih.
- Sie bilden

i) den Tempusftamm des Präsens theils auf Jod, theils

auf ft, mit Beibehaltung des unveränderten Wort-

siammcs, theils endlich auf n mit Verkürzung deS
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nit. i. In init. 2. art. Perf. rsesenķ. Imperfect. Futurum. Lignillcatici.

leet leijam lehjis leiju ļehju

rehju

leeşchu

reeşchu

şmeeşchu

gießen,
bellen.reet reijam rehjis reiju

şmeet şmeijam

flreijam,)
! şşreenam ļ

şmehjis şmeiju şmehju lachen.

laufen, fliegenflreet şirehjis şkreiju, streenu şlrehju şķreeşchu

kreet kreijam, kreenam krehjis kreiju, kreenu krehju kreeşchu schmanden.

şcct

şleet

feenam

şleenam

deijam

fthjis

şlehjis

fccmt

şieenu

fthju şeeşchu

şleeşchu

deeşchu

binden.

şlehju anlehnen.

deet deijis dciju deiju

gahju

tanzen,

gehen.eet eemam gahjis eemu , eij, eet eeşchu

Letzti res durchaus irreg llar
eeniam /

eijam j eyat, eet
t ;• <ļ - I



Stammvocals, wo denn das n sich verdoppeln muß,

damit die Quantität der Sylbe bleibe, — bei einem

Verbum springt noch.das verkürzte i in e über;

2) den Tempusstamm des Jmperfects und Participialper-
fects theils gleichfalls auf Jod, theils auf nn mit ver-

kürztem Stammvocale.

Aufführung.

Stamnr- und Personalendung verbunden.

c) Die Verba auf uht infinitivi, also mit dem Wort-

stamm auf uh.

Sie bilden

i) den Prasensstamm durch Anfügung eines st an den Wort-

stamm, und nur das einzige schuht hat Jod oder n;

2) den Stamm des Jmperfects und Participialperfects
durch Verkürzung des Wortstamm-Vocals. Z.B. puht,

Wortstamm puh, Prasensstamm puhst, Stamm deS

Imxerf. und Perf. part. pu.

77

Infinit. I. Infinit. 2. Part. Perf. Praesens. Imperfect. Futurum. Significatio.

miht

wiht

mihjam

wihjam

mihjis niihju

wihju

[ lihju ļ
/lihstu ļ

ļ rihju J

i rihstu ļ

. bihstu

dsihstu

zihstohs

sihstu
minnu

pinuu

şchķinilu
tinlm

mihju

wihju

i

nlihşchu

wihşchu

*лш.ел.
toiitshcn

I lUUIU7l.il

liht

riht

biht

dsiht

zihtees

siht (at)

j lihjam ļ
ļ lihstam I

ļ rihjam ļ
ļ rihstam ļ

bihstam

dfthstam

(zihstamees)

şihstam

minnam

pinnam
fchfinnam

wihjis

lihjis

i

rihjis

vlYNS

dsihjis

zihjees

st'nnis

minnis

lihju

rihju

bihju

dsihju

zihjohs

sinnu

lihschu

rihşchu

bihşchu

dsihfchu

zihschohs

sihşchu

mihschu

pihşchu

şchķihşchu

tihşchu

trihşchu

dsihşchu

tutlļM/Ш

winden,

regnen.

schlucken.

fürchten,

feil werden,

kämpfen,
kennen,

treten,

stechten,

abstreifen,

winden, wickeln,

reiben, schärfen,

treiben, streben.

.

miht

Piht

şchķiht
tiht

triht

dsiht

tinnam

trinnam

pinnis

şchķinnis
tinnis

miunu

pinnu

şchķinnu
tinnu

trinnu

dsmnu

trinnis trinnu

dsennam dsinnis j dsennu
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Aufführung.

Wortstamm und Personalendung verbunden.

Zweite Unterclassc.

L. Verba, deren Wortstamm auf einen Lippettlaut ausgeht,

b, p; die also den Infinitiv auf bt und pt bilden.

Hier gelten für beide Endungen dieselben Regeln, wes-

halb es keiner besondern Ausscheidung de? hiehcr gehörigen

Verba bedarf.

A. Stamm des Präsens.

Er wird gebildet

а) durch Anfügung des Jod-lauts an den Wortstamm.

In Beziehung auf das Antreten derPersonalendung an den

Präsensstamm aber merke man sich folgende Regeln:

ï) Vor i und ее fallt Jod weg ; also

a) in der 2ten Singularperson des Präsens;

ß) in der zweiten Pluralperson des Präsens, sobald diese

aufeet gebildet wird; bildet man sie aber auf at, so

bleibt Jod.

7) in der zweiten Singular- und Pluralperson desIm-

perativ's.

2) Wird die Stamn.-sylbe durch das Ausfallen des Jod-

lauts kurz, so verdoppelt sich der Endconsonant dersel-

ben, — weil sie überall, vel longa vocali, vel posi

tione lang bleiben muß.

b) durch Anfügung des st an den Wortstamm;

I Part. perf. Imperfect. Futurum. ugm catio.
InKvit. S« Praesens.

infinit, i.

I
.

<** iSZ i şşiê j schuhju I

( schuhn« i
şchuii şchuhfchu nâhen.

ģruht gruhstam gruis

guht guhstam guis

kļuht kļuhstam kļuis

puht puhstam puis

schuht schuhstam schuis

dschuht I dschuhstam hschms

gruhsiu

guhstu

kmhstu

gruii

guii

ļļuii

gruhşchu einstürzen,

guhşchu haschen,

kļuhşchu werden, gelaugeil.

puhstu
schuhstu

pmi

schuii

pnhşchu faulen.

schuhstu
_

dschuhschu
Шмп pa5SIve-

dschuhstu dschuii

f) Mit der Endung oht giebt es hier nur d ls einzige Wor doht, das beşi nders gemerkt werden muß.

ìdohdam ļ
doht jdohmam ! ЪсШ ļ dohdu ļ

i dohmu ! dewu dohşchu geben.

' > ■



с) durch Dehnung des kurzen Wortstamm-Vocals, wobei jedoch

zu merken ist, daß

1) das t bisweilen in с oder cc, und

2) das a bisweilen in oh übergeht;

Z) wenn schon im Wortstamm eil: langer Vocal vorhanden

ist, dieser unverändert beibehalten wird.

V. Stamm des Participialpcrfects und Jmperfects.

Regel. Er ist überall identisch mit dem Wortstamm,
nur

daß er da, wo dieser (durch das Abschneiden des t inkl.

nitivi) kurz ist, seinen Endconsonanten verdoppelt.
I. V. drupt, Stamm drup, und damit er positione

lang bleibe, drupp.

Aufführung der Verba dieser Classe.

Stamm- Und Flexionösylbe verbunden.
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Infinit. 1. lniinit. S. Part. perf. Praesens. Impe •uturum. »igni icatio.

I 2 3

ģehrbt ģehrbjam

glahbjam

ģehrbis ģehrbju

glahbju

-bi -bj

— bi — bj

ģehrbu ģehrbschu

glahbşchu

grahbschu

grunibschu

knahbschu

kneebschu

reebschu

bekleideu»

retten.

Ad.

stahbt glahbis glahbu

jrahbt grahbjam

grumbjam

knahbjam

kneebjam

reebjam

şchķeebjam
streebjam

grahbis grahbju -bi -^bj grahbu greifen.

Runzeln bekommen»;rumbt grumbis

knahbis

grumbju

kllahbju

kneebju

-bi -bj

— bi — bj

— bi — bj

grumbu

knahbu picken,

kneifen.

uahbt

'neebt kneebis kuccbu

'eebt reebis reebju

şchķcebju

streebju

-bi -bj

-bi -bj

—
bi — bj

reebu verdrießen.

chkeebt
îreebt

şchķeebis

streebis

şchķeebu

streebu

strehbu

strebbu

şchķeebşchu

strcebfchu

strehbşchu.

strebfchu

schief neigen,

schlürfen,

schlürfen,

schlürfen.
eitle Decke umlegen.

îrehbt strehbjam

strebjam

strchbis

sirebbis

strehbju -bi -bj

'strebt) strebju — bi — bj

veebt weebjam weebiö rveebju

urbju

-bi -bj

-bi — bj

weebu weebfchu

urbschu»rbt urbjam urbis urbu bohren.

Mbt

ahpt

rahpt

ģaubjaul
kahpjam

krahpjaul

ģaubis

kahpis

krahpis

ģaubju

kahpju

krahpju

pļahpju

-bi -bj

— Pi —pj
— pi — pj

-pi — Pj

ģaubu

kahpu

krahpu

ģaubşchu

kahpşchu

krahpşchu

pļahpşchu

ergötzen.

steigen.

betrüge»!.

>lahpt ļ pļahpjam plahpis plahpu plappern.



Fortsetzung
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Infinit. >. InKnit. z. srk. pei rzeîenķ. mper 'uturum. 'ignificatio.

i 2 3

şlehpt

steept

şlehpjam şlehpis

steepis

şlehpju

steepju

— pi —pj
— Pi — pj

şiehpu
'

steepu

ssehpschu

steepfchu

verbergen.

stecpjam

teepjam

strecken.

teept tcepis tecpju — Pt' — pj teepu teepschu widerstreiten.

teerpt teerpjam tccrpis teerpju — pi — pj teerpu tecrpfchu

tehrpschu

tirpschu

vertauben.

tehrpt

tirpt

tehrpjam

tirpjam

tehrpis

tirpis

tehrpju

tirpju

— — П

— pt — pj

tchrpu kleiden.

tirpu betäuben, erstarren,

streichen, beschmieren,

spinnen,
braten.

treept

wehrpt

treepjam

wchrpjam

treepis

wehrpis

zeppis

treepju

wehrpju

zepju

(zirpju

_pi — pj

_pi — pj
_ppi — pj
— pi —pj)

trecpu

wehrpu

treepschu

wehrpfchu

zepschuZcpt zepjam

(zirpjan,)

zeppu

zirpt zirpis Zirpu zirpschu abscheeren.

(zehrpt)

kampt

zehrpjam

kampjam kampis

zehrpju

kampju

— pi —vi
— pi — pj kampu kampschu

pampschu

pempschu

fassen, greifen,
schwelle!,.pampt pampjam

pempjam

pampis pampju — p» —П pampu

pempt pempis pempju — pi — PI pempu schwellen.

pumpt pumpjam pumpis

paupis

pumpju

paupju

şiihpju

kohpju

krupju

kumpju

ģeibstu

Aibsiu

ģihbstu

gubftu

reibstu

şcheibstu

-Pi —PI

— Pi —PI

— pi — pi

-Pi —PI

— ppi — pj
— pi — pj

-sti -st

-sti -st

-sti -st

-sti -st

-sti -st

-sti -st

pumpu pumpschu

paupschu

stihpschu

kohpschu

krupschu

ausschwellen.

paupt

şlihpt

kohpt

paupjam

siihpjam

kohpjam

paupu

şlihpiS

verrecken.

şlihpis

kohpis

gleiten.

kohpis pflegen, abwarten,

verschrumpfen,

verschrumpfcn.
beduseln.

krupt krupjam kruppis kruppu

kumpt

ģeibt

ģibt

ģihbt

kumpjanr

ģeibstam

ģibstam

ģihbstanl

gubstam

kumpis

ģeibis

ģibbis

ģihbis

kumpu

ģeibu

ģibbu

ģihbu

kumpschu

ģeibşchu

ģibşchu

ģihbşchu

gubşchu

reibşchu

şcheibşchu

sich bücken.

ohnmachtig werden,

sich senken, niederbücken,

schwindeln,

düselig werden.

gubt gubbis gubbu

reibt reibstam reibis reibu

şcheibt şcheibstam şcheibiS şcheibu



Fortsetzung.

Anmerkung. Die gleichbedeutenden Verba zirpt und zehrpt, ЩссЫ und tschibt haben an sich nichts Irreguläre»; nur werden

die im Gebrauch gebliebenen tempora theils von dem einen/ theils von dem andern Infinitiv gebildet.
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Ņ. И. St. I. 7

Infinit. I. In mit. 2. art. per 'raeken5. mper uturum. iigni cati<

I 2 3

schibt
şchilbt

şkahbt

fiohrbt

flrabt

schibstam

schilbstam

stahbstam

stohrbstam

flrabstam

schibbis

schilbis

şkahbis

şkoh«bis

şķrabbis

stulbis

schibstu

schilbsiu

stahbsiu

flohrbstu

şkrabstu

stulbstu

plupstu

siahpstu

steebu -

-sti

-sti

-sti

-sti

-sti

-sti

-sti

-sti

— bi

-ft

-st

-st

-st

-st

-st

-st

-st

— b

schibbu

schilbu

ftahbu

stohrbu

şkrabbu

stulbu

schibschu

schilbschu

stahbschu

stohrbşchu

ftrabschu

stulbşchu

pļupschu

şiabpşchu

stibschu

düselig seyn,

erblinden.

sauer werden,

in Ohnmacht fan.

aushöhlen, auschen

stulbt stulbstam betäubt werden.

pļupt

şlahpt

plupstam

şlahpstam

steebam

pļuppis

şlahpis

stibbis

pļuppu

siahpu

stibbu

sprudeln.

stibt

dursten.

betäubt werden,

wie ein Küchel si>en.tscheebt

tschibt

tilpt

tscheebam tscheebu — bi — b tscheebschu

tschibbis tschibbu

telpām tilpis telpu

druhpu

— pi
— pi

— p

— p

tilpu tilpschu eingehen in ein (Şsaşş.

stückweise zerfalle.drupt druhpam druppis druppu drupschu

klupt kluhpam kluppis

kuppis

kluhpu — pi — p kluppu klupschu

kupfchu

stolpern,

gâhren.

abschälen, berauen.

ankleben, pasģiv:.

kupt kuhpam kuhpu — pi — p kuppu

lupt luhpam luppis luhpu — pi — p luppu lupschu

lipschu

rahpşchu

lipt

rahpt

lihpam

rahpam

lippis

rahpis

lihpu

rahpu

— pi
— pi

— p

— p

lippu

rahpu kriechen.

ruhpt ruhpam ruhpis ruhpu — pi — p ruhpu ruhpfchu

tapschu

bekümmert seyn.

tapt tohpam
dubbam

tappis

dubbis

tohpu

dubbu

-pi
— bbi

— p

— bb

tappu
dubbu

werden, gelangen
dubt dubschu einfallen.



Dritte Unterclasse.

(Verba ,
deren Wortstamm auf eine liquida : l und r,

ausg ; die also den Infinitiv auf lt und rt bilden.

A. Snm des Präsens.

tzvird gebildet :

a) cch Virgulirung der Ilqnida des Wortstammes, indem

zieich
idie liquida verdoppelt, und

2der lange Vocal, wann ein solcher vorhanden ist, ver-

kürzt wird.

Agel für die Flexion. Vor i und cc fallt die Vir-

gnlation weg, ganz wie bei der vorigen Classe.

b) Ärch Anfügung des Zischlauts st an denWortstamm. Hie-

h gehören nur wenige Verba.

B. Stamm des Participialperfects mtd Jmperfects. Er wird

gebildet :

а) durch Dehnung des kurzen Wortstammvocals ; ist aber

imWortstamme schon ein langer Vocal vorhanden, so bleibt

dieser auch hier unverändert, und beide Stamme sind dann

völlig gleich.

Dieses Gesetz gilt für alle Verba, die im Präsens ihre li-

quida virguliren. Es giebt hier nur vier Ausnahmen : kalt,

malt, art, irt (rudern), die statt ihren Vocal zu verlän-

gern, die liquida verdoppeln, wie die Verba mit ji

praesentis; dagegen

b) verlangern die Verba, welche im Präsens st annehmen,

ihren kurzen Stammvocal nicht, sondern verdoppeln hier

die liquida.
,

Stamm- und Flex i onssvlbe verbunden.

82

Part. perf. Praesens. Imperf. Futurum. ign, catio.
Infin. 1. Infinit, а.

dselt

selt

bscttam dsehlis bscöu — lli — tt dsehlu

sehlu

dselşchu

selşchu

breunen, wie Nesseln.

settam sehlis scļļu — lli — ļļ grünen,

schöpfen.

schwelen, glimmen,

spalten, act.

lästern.

şmclt

şwelt

şchķel

pelt

şiuettam

şwettam

şchlcļļam

pettam

şmehlis

şwchlis

şchkehlis

pehlis

şmelļu

şwà

şchkeiļu

pettu

— lli

— lli

— lli

— lli

— tt

— ļļ

— tt

— «

smehlu

swehlu

schkehlu
pehlu

şmelfchu

şwelşchu

şchkelşchu

pelşchu

welşchu

zelşchu

şchkilşchu

wilşchu

walzen, walken.
Welt welkam wehlis wcļļu — lli — tt wehlu

Zelt zeļļanl zehlis zeļļu — lli — « zehlu heben.

şchķilt

wilt

şchķittam
wiļkam

şchķihlis

wihlis

şchķiļļu
wiļļu

— lli

— lli

— ļļ

— ìļ

şchķihlu

wihlu

Feuer anschlagen,

betrügen.

dreschen, schlagen.kult kuttam kuhlis kuļļu — lli — й kuhlu > kulşchu
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Fortsetzung.

Intinit. i. Inlìuil. s. ş pgrt. perl. Praesens. ! Imxerk. > Futurum. 8ignitic»tio.

жда^
ШШШШШШ^^

schmieden.kalt kaļlam kallis №u —lli — tt kallu kalschu

»lalschumalt »?aļļam »lallis maltu —lli — tt mallu mahle» (Korn).

bahrt baŗrain bahris bann —rri —ŗŗ bahru bahrschu

berschu

schelten.

vert berŗam behris bcvru —rri —ŗŗ behru einbrocken.
ШШШё&Ш&Ь

.
5»ч*

dserschu trittkeli.
dsert dseŗŗam dsehris dseŗŗu —rri —ŗŗ dsehru

ķert ķerŗam ķehris ķerŗu —rri —ŗŗ ķehru ķerşchu hasche».

şpert şpeŗŗam

fweŗŗam

şpehris I sperr« —rri —ŗŗ şpchru

şwehru

şwehru

behru

şperşchu

şwerschu

şwehrşchu

bchrşchu

ausschlagen.

şwcrt şwehris

şwehris

behris

şweŗŗu —rri —rr wiege».

şwehrt ' şweŗŗam şwerŗu — rri —ŗŗ

berŗu — rri —ŗŗ

wagen,

schütte».behrt berram

pehrt pevram

şcrrain

pehris

schris

pcrru î— rri —ŗŗ

şeŗŗu — rri — rŗ

pchru pehrşchu bade», it. schlage».

şehrt

wehrt wcŗram wehris wcŗŗu — rri —ŗŗ

sehr«

wehru

şehrfchu

wehrşchu

Getreide aufstecke»,

bffne».

hasche» , greifen.twehrt

şchkirt

twerŗam twchris

şchķihris

buhris

duhris

tweŗŗu —rri — tlvehru ' twehrşchu

şchķirşchuşchkirram
buŗŗain

öurram

fchkiŗŗu — rri — ŗŗ

buņu — rri —ŗŗ

şchkihru

buhru

scheiden , trenllen.

burt burşchu zauber».

srcchen.durt ! duŗŗo — rri —ŗŗ

kurŗu — rri — ķķ

duhru durşchll

kurt kUķŗaM kuhris kuhru kurşchu hei;m.

psidgen.art aŗŗam arris arru — rrj —ŗŗ arru arşchu

irt irŗam irris in« — rri — ?ķ irr« irschu

dsirşchohs

rüder».

dftrtees dft'ŗŗamees dsihrees dşirrohs — rrees — ŗŗahs

dilstu — sti —st

salstu — sti —st

silstu — sti — st

swilstu — sti — st

gulstu —sti —st

dsihrahs Vorhabens seyn.

dilt dilstam dillis dillu dilschu

salschu

şilschu

sich abnutzen,

friere».salt

silt ■

salstam

silstant

swilstam

şallis

fillis

salin

şillu wann werdet».

şwilt şwillis şwillu şwilschu sich verseilgen.

liege».gult ! aulstam gullis gullu gulşchu



Fortsetzung.

Vierte Unterclasse.
D. Verba, deren Wortsiamm sich auf m, das zugleich li-

quida und Lippenlaut isi , endigt.
Wie der M - laut sowohl den Lippenlauten ,

als auch den li-

quidis angehört, so bilden die Hieher gehörigen Verba ihre For-

men theils den Verben auf einen Lippenlaut, theils denen auf

eine liquida gemäß. Daher die Erscheinung, daß einige i

Präsens, wie jene, vermittelst des Jod-lauts, undihrJmpc

fect, wie diese, durch Vocaldehnung bilden, — andere wiedcm

gleich letztern, das m verdoppeln, und auch andere endlich c

st zur Formirultg des Präsens annehmen. Uebrigcns ist d>i

Classe von Verben nicht zahlreich.

Stamm- und Flexionssylbe verbunden.
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nfinitiv. i. InHnitiv. 2. Patt. Perf. Praesens. Imper: ect. Futurum. igm catio.

birt birstam birris birstu

gurstu

irstu

-sti

-sti

-sti

-st

-st

-st

birru birschu riefen
, abfallen.

gurt

irt

gurstam

irstam

gurns

irris

gurru

irr«

gurschu

irschu

matt werden.

sich zertrennen wie

Math.

mirt mirstam mirris mirstu

spurstu

-sti

-sti

-st

-st

mirru mirschu sterben.

spurt şpurstam spurris şpurru , spurschu ausfasern.

pult pohlam pullis

A b w e ii ch c л d e.

putschn

wirşchu

fallen.

kochen, passive.

pohlu — li — l pullu
Wirt werdam wirris werdu — di — d wirr«

eint ainstam ģindis ginstu -sti -st ģiudu ginschu untergehen.

Infinit. 1. I Infinit. 2. I Part. Perl. I Praesens. I Imperfect. I Futurum. 8ignificatio.

jumt

stumt

wemt

lemt

jumjam

stumjam

wcmjam

lemmām

juhmis

stuhmis

wehmis

lehmis

jumju

siuhmis

wemju

lemmu

— mmt' — mj

— nimi — mj

— mmi — mj
— mmi — mm

juhmu

stuhmn

wehmu

lchmu

jumşchu

stumşchu

wemschu

lemschu

Dach decken,

stoßen,
vomireu.

prüfen.



Fortsetzung.

Zweite Classe.

Einsylbige Verba auf st infinitivi
. also zunächst mit dem Wort-

stamme auf S.

I. Ursprünglicher Wortsiamm.

Faßt man die Bildung der Haupttempora dieser Verba in's

Auge, so tritt, neben dem Wortstamme, den der Infinitiv uu-

mittelbar giebt, noch ein anderer hervor, der als der ursprüng-

liche betrachtet, und um so mehr beachtet werden muß, als er,

und nicht jener, den Zeitformen dieser Verba zum Grunde

liegt.

A. Der Eudconsonant des ursprünglichen Stammes ist

entweder

1) ein Zischlaut, d. h. s oder s; oder er ist

2) ein T-laut, d. h. d oder t.

B. Hieraus ergiebt sich nun, daß

i) das s des Infinitivs sowohl den sanften,
als auch den

scharfen Zischlaut enthalte; und daß

2) die T-laute d und t sich im Infinitive in den Zischlaut

verwandelt haben
,

und zwar

a) das d in f,

l>) das t in s, gemäß dem Vewandlungsgcsetze, das schon

bei Gelegenheit der Declinationen entwickelt werden muß,

und hier als bekannt vorausgesetzt werden kann. — Diese

Verwandlung ist überdies; nicht etwa willkührlich, sondern

wird, wie das auf den ersten Blick in die Augen springt,

durch die Sprache selbst uothwendig geboten, indem, bei

dem Hinzutreten des t infiniiivi, hier ,
ohne diese Ver-

Wandlung, zwei T - laute als Schlußconsonanten einer

Sylbe zusammenstoßen würden. So wurden z. V. die

Stamme spreed und schaut die Infinitive sprecdt undschautt

geben. Zu große Harten aber vermeidet jede Sprachbildung

von selbst, daher spreest und schaust.

C. Ausser dieser Vcnvandlung der ursprünglichen Stamm-

endung in das s infinitivi, tritt hier noch eine andere, gleich-
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Innnit. I. I Infinit. 2. Part, perk. I Praesens. Imperfect. Futurum. Lignincaiio.

t;v .şş ?

ucmt ņcmmam nehmis nemmu — mmi — mm nchmu nemschu nehmen»

tremt tremmam ļ tremmis tremmu —mmi — mm tremmu tremschu

dimschu

schleunig wegjagen

dimt demmant i dimmis

dsimnns

demmu — mmi — mm

dsemmu —mmi — mm

dimmu

dsimmu

dröhnen.

geboren werden.dsimt dsemmam dsimschu

nmschu

grinischu

gtumschu

şkumşchu

rimt rimstam rimmis rimstu — sti — st nmmu I ruhig seyu.

grimt grimstam grimmis grimstu — sti — st

glumsti — sti — st

stumsti — sti —st

grimmu sinken.

glumt glumstam ' glummis glummu

stummu

schleinng werden,

traurig sey».şkumt \ skumstam I skummis



falls in der Natur derSprache begründete, Erscheinung hervor.

Um das Futurum zu bilden, muß die für dasselbe bestimmte

Flerionssylbc hier, wie überall, an den ursprünglichen Wort-

stamm treten. Mithin stoßen hier zusammen

1) zwei Zischlaute: s mit sch, und s mit sch;

2) ein T-!autmit einem Zischlaut: d mit sch und t mit sch.

Zur Vermeidung dieser Harte schiebt die Sprachbildung

hier ein i als Bindevokal ein, wodurch Stamm - undFle.rions-

sylbe verbunden
,

die zusanlmenstoßcuden Zisch- und T-laute

aber mild getreuut werden.

Z. B. aus laus- schu wird lausischu

- tahs-schu - tahsischu

- laid-schu - laidischu

- schaut-schu - schautischu.

11. Merkmale der Formbildung, und zwar

A. Gemeinschaftliche Merkmale.

Nach den vorausgeschickten Bemerkungen lassen sich nun die

Merkmale, die allen Verben dieser Classe, in Beziehuug auf
ihre Formation, gemeinschaftlich sind, so angeben:

1) Der ursprüngliche Wortstamm tritt, ohne Aus-

nähme, vor i und cc wieder ein, wenn sein Endconsonant vor-

her einer Verwandlung unterzogen war (gleich den Verben auf
einen Lippenlaut und einer liquida); also

a) in der zweiten Singular - und Pluralperson (wenn nämlich

letztere auf eet fonnitt wird) des Präsens ;

b) im Imperative, und

c) im Futurum ( siehe unten NO. 3 ).

2) Der Stamm des Participialperfccts und Jmperfects ist

überall identisch mit dem ursprünglichen Wortstamm, nur daß

in dem Falle, wo dieser einen kurzen Vocal unmittelbar vor

seinem Endkonsonanten hat, dieser Endconsonant hier verdop-

pelt wird, damit die Srammfclfa positione lang bleibe.

3) Das Futurum bilden die Verba dieser Classe, gleichfalls
ohne Ausnahme, durch Einschiebung des Bindcvocals i zwischen

den ursprünglichen Wortstamm, der nötigenfalls seinen End-

konsonanten verdoppelt, und die Flexionssylbe.

Anmerkung. Das Futurum vom Imperfectum abzuleiten, ist
schon in derIdee ein Unding; daher kann es auch im Lettischen
keine solche Formbildung fürS Futurum geben. Den Weg
des Unsinns wählt nie eine freie Sprachentwicklung. Wenn

wir daher bei dem Infinitiv dsest das Futurum dsehşişchu

angegeben finden, so ist letzteres nicht von dsest, sondern von

dsehst abzuleiten.

B. Unterscheidende Merkmale.

Nach den oben angegebenen gemeinschaftlichen Merkmalen

können diejenigen Merkmale, welche nicht allen Verben die-

ser Classe zukommen, und selbige in Unterabteilungen zerfallen

lassen, nur noch im Präsens hervortreten. Setzt man den ur-

sprünglichen Wortstamm als bekannt voraus, so gelten, zur

Bildung des Prásensstammcs, folgende Siegeln:

1) Der Endconsonant des ursprünglichen Wortstammes

verwandelt sich, und zwar, gemäß dem früher zu ent-

wickelnden grammatischen Gesetze,

a) das s und d in sch,

b) das s und t in sch.

2) Der Endconsonant des ursprünglichen Stammes bleibt

unverwand el t, nur wird entweder der kurze Vocal
,

wenn

ein solcher unmittelbar vor der Stammendung vorhanden ist,

gedehnt, — wobei bisweilen zugleich

а) das am oh ,
und

86



b) das i in cc übergeht, — oder der Vocal bleibt kurz, und der

Endconsonant verdoppelt sich.

3) Der Endconsonant des ursprünglichen Stammes wird

ausgestoßen, und der Doppelconsouant st tritt an den noch

übrigen Stammtheil. WUn merke hier zugleich, daß dadurch

der Prasensstamm genau gleiche Form mit dem ganzenInfinitiv
erhalt.

Stamm- und Flexionssylbe verbu nden.
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Infinit, t. In nit. 2. Part, per 'raesens. mper::ect. uturum. igni catio.

i) Verwandelter Endconsonant des ursprünglichen Stammes; uud zw r

a) s und d verwandelt in sch.

! zerschlagcu.

brechen, active.

baust dauscham dausis dauschu — si —sch dausu dausischu

lauscham lausis lauschu — si — sch lausu lausischu

bahscham bahsis bcchschu — si —sch bahsu bahsischu

brahscham brahsis brahschu — si —sch brahsu brahsischu

drahscham drahsis drahschu — si sch drahsu drahsischu

gahscham gahsis gahschu — si —sch gahsu gahsischu

wahscham wahsis wahschu — si — sch wahsu wahsischu

bleescham bleesis bleeschu — si —sch blcesu bleesischu

grcescham greesis > greeschu — si — sch greesu greesischu

kneescham kneesis knecschu — si — sch kncesu kneesischu

behscham behsis behschu — si — sch behsu behsischu

mehscham mehsis mehschu — si —sch mehsu mchsischu

şchķehrscham şchķehrsis şchkchrschu — si — sch schķehrsu şchkehrşişchu

laust

bähst stopfen,

abstreifen.brahst

drahst

gahst

wahst

bcschaben, hobeln.

gießen, schütten.

bestülpen,

abfallen, riefen.bleest

greest

kneest

wenden, schneiden.

kribbeln.

behst bescharrcn.

mehst auskehren
, ausmisten.

şchķehrst durchschneiden, in die

Quere spalten.

şihrst fehrscham şebrsis şehrschu — si — sch şihrsu şehrsişchu

wehrscham wchrsis wchrschu — si — sch wehrsu wehrsişchu

berscham bersis berschu — si — scl) bersu bersischu

spazierend besuchen.

wehrst wendett»

berst reiben, scheuern.

bleust blcnscham blensis blcnschu — si — sch blensu blcnsişchu

gremscham gremsis grcmschu — si — sch grcmsu grcmsşşchu

übersichtig seyn.

gremst ļ murreu.



Fortsetzung.
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Inļinit. I. Infinit. 2. art. ?rseķen5. mper: ect. uturum. 'K"' atio.

laist

aust

laischam

auscham

laidis laischu —di —sch laidu laidişchu lassen.

audis auschu —di —sch audu audişchu weben.

glaust glauscham glaudis

gaudis

gnaudis

graudis

glauschu —di —sch

gauschu — di — sch

gnauschu — di — sch

grauschu —di —sch

glaudu glaudişchu

gaudişchu

sich anschmeicheln,
klagen.gaust | gauscham gaudu

guaust ļ gnauscham gnaudu gnaudischu auspressen.

graust grauscham graudu graudişchu

paudischu

nagen.

ruchtbar machen.paust pauscham paudis pauschu —di —sch paudu

plaust I plauscham plaudis I plauschu —di —sch plaudu plaudischu durch Waschen naß

ШШ
staudis

snaudis

stauschu — di — sch

şnauschu —di —sch

staudu

machen.

staust

snaust

spraust

şprceft

şpeest

şweest

şchkehrst

sehst

şprehst

libst

I şkauscham

şnauschai?:

şprauscham

şpreeschant

şpcescham

şweescham

fchķchrscham

şehscham

şprehscham
lihscham

spraudis

şprccdis

şpeedis

şweedis

şchkehrdis

şehdis

şprauschu — di — sch

şprecschu —di —sch

şpceschu —di —sch

şwecschu — di — sch

şchķehrschu — di — sch

şehschu — di — sch

snaudu

spraudu

spreedu

| flaudischu

şnaudischu

şpraudişchu

şpreedişchu

şpecdişchu

şweedifchu

şchķehrdişchu

beneiden.

sch l Ummern.

zwischen einstecken.

absprechen.

drücken, pressen.

werfen.

verschwenden.

speedu

şweedu

şchķehrdu

şprchdis

lihdis

sihdis

ohsis

kohdis

gruhdis

şprehschu — di —sch

lihschu — di — sch

sihschu -di-şch

ohschu —di —sch

kohschu —di —sch

gruhschu —di —sch

şehdu

şprehdu

lihdu

sehdişchu

şprehdişchu

lihdişchu

sihdişchu

ohdişchu

kohdişchu

sitzen.

spinnen.
röden.

saugen.

riechen.

beißen.

sihst sihscham sihdu

ohst

kohst

gruhst

ohscham

kohscham

gruhscham

ohdu

kohdu

gruhdu gruhdişchu ş sioßen.

raust

kahst

rauscham

kahfcham

Ъ) ş und t verwandelt i şch.

rausis

kahfis

rauşchu — şi —-şch

kahşchu — şi—şch

rauşu

kahşu

rauşişchu

kahsişchu

beschämn,

durchgießen.



Fortsetzung.
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Infinit, s. ' Infinit. 2- Part. perf. Praesens. Impers. Futurum. Signisicatio.

rahft tahscham tahşis tahşchu — si — sch tahfu tahfischu abschälen,

kahrst kahrschanr kahrşis kahrschu — si —sch kahrşi kahrsischu tocken.

tahrst tahrscham tahrsis tahrschu — si —sch tahrsu tahrsischu abschälen,
ļ dschst — dsehsis — — — dsehsu dsehsischu löschen, active.

I dsesi dsescham — dscschu — jsi —sch — — löschen,

elst elscham elsis ' elschu — si —sch elsu elsischu keuchen,

nielst nielscham melsis mclschu — si — sch melsu melsischu verwirrt redet,,

plehst plehscham plehsis plehschu — si —sch plehsu plehfischu reißen,

johst johscham johsis johschu — si — sch johşu johsischu gürten,

pohst pohfcham pohsis pohschu — si — sch pohsu pohsischu säubern,

ltehst tehsu -
- tehsu tchsischu

jtest tescham - teschu -ssi -sch -
_

Rlnde abschaben,

zenstces zenschamees zensees zenschohs — sees zensohs zensifchohs sich sehnen,

schaust şchauşcham schautis schauschu — ti —şch şchautu - şchautischu stäupen, geißeln,

zeest zeescham zeetis zccschu — ti
— sch zectu zcetischu leiden,

puhst puhscham puhtis puhschu — ti —sch pnhtu puhtischu blasen,

plast plascham plattis plaschu — tti — sch plattu plattischu sich ausbreiten,

c plest pleşcham — pleschu —tti —sch — —

jplehst - plehtis - - - plehtu plehtischu
ausbreiten, dehnen,

.krest krescham - kreschu -tti -sch -
-

erschüttern
f krehst — krehtis -

- — krehtu krehtifchu t '
v '

Abweichend ,
oder beiden Unterlassen angehörend,

reest ļ reescham | reetis J reeschu — si —sch j rcetu j rcetischu | abfallen.

Bd. II. St. l. 3

V . '. я :". /S^'^S' >
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Infinit. I. Infinit, а. Part. Perf. Praesens. .rnper: ect. utururn. ignisicatio.

2) Unverwandelter Endconsonant des ursprünglichen Wortstammes.

а) Die ursprüngliche Stammendung ist s.

beeft

meest

neest

Ьефт

meesam

neesam

meesuam

beesis beesu — st — s becsu beestschu

mcesis meesu — si — s mecsu mccstschw

neesis ncesu — si — s neesu neesischu

mihsu meesnu — ni — u mihsu mihsischu

gcriuuen.

stumpf werden,

juckeil.

rningere.mihst

sust

b) Die ursprüngliche Stammendung ist d.

! suhdam I suddis l suhdu — di — d I suddu I suddischu ļ verschwinden.

ehst chdam ehdis ehdu — di — d ehdu ehdischu essen.

ģisi ģeedam

perdam

ģiddis ģeedu —di — d ģiddu
,

ģiddişchu

pirdis perdu —di —d pirdu pirdişchu

muthmaßen»

crepitum ventrlg ernit-pirst
lere.

west | weddam I weddis weddu —ddi —dd weddu I weddişchu führen.

rast
ļ rohdam raddis rohdu —di —d raddu raddişchu finden.

ļ rohnam rohnu — ni — n ļ

brist breenam

leenam

briddis breenu —ni —n briddu briddişchu

lihdis leenu —ni —n lihdu 1 lihdişchu

waten,

kriechen.lihst

c) Die ursprüngliche Stammendung ist f.

dust

nest

pist

sust

wirst

dussam

nessam

pissam

sussam

wirsam

duşfis dussu —ssî —şş dussu duşşişchu

neşsis nessu — şsi —ff nessu neşşişchu

p'şsis pissu — şi —ff pissu Pissifchu
şuşsis şuşşu — şşi —ff şussu şusst'şchu

wiosis wirşu — şşi wirsu wirfişchu

ruhen,

tragelt.
coiturn celebrare»

dürre werden,

hinaufrücken»
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lntuiit. ,. In Nlt. Z. art. per: raesens. Impe ect. Futurum. ifini: catio.

rist rissam

ristam

reescham

rissis rissu — ffi — ff rissu

ristu —sti — st

reeschu — si — sch

rişşifchu zertrennen wie eine

Naht.

d) Die ursprüngliche Stammendung ist t.

mast

mest

sift

krist

knist

mist

just

şiust

prast

şchķist

zirst

krimst

mattam

mettam

sittam

krihtam

knihtam

mihtam

juhtam

skuhtam

prohtant

schķeetani

zehrtam

krcmtam

niattis

mettis

şittis

krittis

knitris

mittis

juttis

stuttis

prattis

schkittis

zirtis

krimtis

mattu —tti — tt, mattu

metru —tti — ti mettu

sittu —tti — tt sittu

krihtu — ti — t krittu

knihtu — ti — t knittu

miht« — ti — t mittu

juhtu — ti — t juttu

şşuhri — tt — t şķuttu

prohtu — ti — t prattu

schlecht — tt — t şchķittu

zehrtu — tt — t zirtu

kremtu — ti — t krimtu

mattişchu fühlen,

mettişchu werftlt.

şittişchu schlagen,

krittischu fallen,

kuittischu keimen,

mittischu wohnen,

juttischu - fühlen,

stuttischu barbieren,

prattifchu verstehe»,

schkittischu nteinen.

zirtischu hauen,

krimtischu nagen.

3) Der Doppelconşlsonant st er setzt den ausgestoßenen Endconsonanten d<es ursprünglichen WortstammeS.

a) s fallt aus vor st.

milst

luhst

lchst

lest

milstam

luhstam

lchstam

milsis

luhsiö

lehsis

milstu —sti — st milsu

luhstu —sti —st luhsu

lehstu —sti —st lehsu

milsişchu dunkel, neblicht werden,

luhsişchu brechen, passive,

lchsişchu rechnen.

Ь) d fällt aus vor st.

kl'hst

nihst

! klihstam
! nihstam

klihdis

nihdis

klihstu —sti —st l klihdu

nihstu —sti — si I nihdu

klihdişchu irren, zerstreut sey»,

nihdischu beneiden.
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Infinit, l. I Infinit. îZ. Part. Perl, ļ
'

Praesens. Impersect. Futurum. jgm catio.

Wihst

swihst

breest

mohst

pluhst

şchķihstam

şwihftam
breestam

mohstam

pluhstam

şchkihdis

şwihdis
brecdis

mohdis

pluhdis

şchkihstu

şwihstu

breestu

mohsti

pluhsti

— sti — st schķihdu

— sti — st sivihdu

— sti — st breedu

— sti — si mohdu

—sti — st pluhdu

şchķihdişchu

şwihdischu

breedişchu

nwhdischu

pluhdifchu

zerschellen,

schwitzen.

quillen, dicker werden

erwachen.

sich ergießen.

c) f fallt aus vor st.

aust

gaist

kaist

jaust

kahrst

leest

mirst

plibst

kuhst

kust

austam

gaistam

kaistam

jaustam

kalwstam

leestam

mirstam

plihstam

kuhstam

ausis

gaisis

kaisis

jausts

kahrsiS

lceşis

mirsis

plihsis

kussis

austu

gaistu

kaistu

jaustu

kahrstu

lccstu

mirstu

plihstu

kuhsiu

— sti — st ausu

— sti — st gaisu

— sti — st kaisu

— sti — st jaušu

— sti — st kahrşu

— sti —st leesu

— sti —st miršu

— sti — st plihşu

-sti -st -

—
- kussu

auşişchu

gaisişchu

kaisişchu

jauşi'schu

kahrsişchu

lcesişchu

nnrsişchu

plihsifchu

kuşsişchu

tagen.

verschwinden,

heiß brennen.

Ahndung haben,

erhitzt werden,

mager werden,

vergessen,

spalten, bersten.

î schmelzen.

6) t fällt aus vor st.

kalst

şkaist

wihst

şuhst

(sust)

kalstam

staistam

wihstaļn

şuhstam

kaltis

siaitis

wihtis

şuttis

kalstu

flaistu

wihstu

şuhsru

şuhtu

— sti — st kaltu

— sti — st siaitu

— sti — st wihtu

-sti -st -

— ti — t şuttlt

kaltişchu

. staitişchu

wihtişchu

şuttişchu

trocknen,

unwillig werden,

welkem

qualmen.



Dritte Classe.

Einsylbige Verba mit dem Infinitiv auf kt und gt, also mit dem

Wortstamme auf einen K-laut, nämlich k und g.

Aus der Lehre der Verwandlung der Consonanten in einan-

der, darf ich hier als bekannt voraussetzen, daß auch die

K-laute k und g oft in ihnen verwandte Laute, und zwar k in

z, g aber in ds, übergehen. Diese Verwandlung tritt dem:

auch hier vielfach ein, und macht einen wesentlichen Theil der

Conjugationslehre dieser Classe von Verben aus.

I. Gemeinschaftliche Merkmale.

1) Den Stamm des Participialperfects bilden diese Verba

durch Verwandlung des Endkonsonanten ihres Wort-

stammes in dessen cognata,
also des km z und des

gin ds. Im Feminin« und Plurali tritt indeß
der Stammconsonant wieder ein.

Nur zwei Verba mache» hier eiue Ausnahme:

tuhstt, Wortstamm ruhst, Participialstamm ruhst

und nicht tuhsz, wegen des vorausgehenden Zischlauts;

mahkt, können, bildet seinen Participialstamm mah-

zej von mahzeht.

2) Das Futurum bilde» diese Verba sämmtlich durch

unmittelbare Anschließung der Flerionssylbe an de»

Wortstamm.

11. Unterscheidende Merkmale.

1) Ueberall, wo die beregte Verwandlung nicht stattfin-

det, geht der Tempusstamm des Präsens und Jmper-

fects auf den K-laut des Wortstammes aus ; nur ist

hier zu merket,, daß

a) im Präsens der kurze Vocal, wenn er dem Schluß-
K-laute des Stammes unmitt>'bar vorausgeht, lang
wird ; wobei denn gewöhnlich

a) das kurze a in ob, und

ß) das kurze i in cc übergeht, — nur tikt, gefallen/
wird tihk;

7) das kurze u und o aber regelmäßig in uh und oh

sich dehnt;

ô) das kurze e bleibt indeß, und hat daher die Ver-

doppelung des K-lauts zur Folge;

b) im Jmperfcct der K-laut, bei ihm unmittelbar voraus-

gehendem kurzen Vocale, sich verdoppelt.

2) Wenn wir, nach diesen Bemerkungen, uns noch erinnern,

daß die Bildung des Participialperfccts und Futurums

oben festgestellt worden ist, und also hier nicht in Betracht

kommt, so lassen sich nun die, durch das wechselnde Ein-

treten jener Verwandlung im Präsens und Jmperfect be-

wirkten, Unterabtheilungen der Verba dieser Classe so be-

stimmen:

а) der K-laut, als Schlußconsonaut des Wortstammes,

verwandelt sich in seine cognata:'

«) überall, d. h. in allen Personen des Präsens

und Jmperfects, wodurch also der Tempusstamm

des Präsens und Jmperfects dem des Participial-

perfects völlig gleich wird ;

X ß) in der zweiten Person des Präsens

und Imperativs, und in allen Perso-

nen des Jmperfects. Hier ist also der Prä-

senssiamm, abgesehen von der Producirung des

Vocals oder Verdoppelung des K-lautö, gleich

93



dem Wortstamme, uud der Imperfectsstamm

gleich dem ParNcipialftamme;

7) nur in der zweiten Person des Präsens

und Imperativs. Der Stamm des Jmperfects

wird hier, abgesehen von der oben bestimmten Ver-

doppeluug desK-lauts , gleich dem Wortstamme ;

S) nirgend; also Prasensstamm und Jmperfects-

stamm gleich dem Wortstamme, voll der etwanigen

Vocal- und K-lauts-Vcrdoppeluna abgesehen,

d) Der Doppelcousouaut st tritt an den Wortstamm, um

den Prasensstamm zu bilden ; der Stamm des Imper-

fects ist dann entweder

«) gleich dem Wortstamme ,
oder

/6) gleich dem Participialstamme.

Aufführung der Hieher gehörigen Verba.

Stamm- und Flexion ssylbe verbunden.

i) Der K-laut verwandelt sich überall in seine cognata, versteht sich das Futurum ausgenommen.

94

Infinitiv, i. J Infinitiv, a. I Part. Perf.J Praesens. Imperfecta Futurum. Signīsicatio.

braukt brauzam brauzis brauzu — zi — t brauzu braukschu fahren»

brehkt brchzam brehzis brehzu — zi — ь brehzu brchkschu schreien,

brausen.duhkt duhzam duhzis

jauzis

duhzu — zi — 3 duhzu duhkschu

jaukschu

kaukschu

ķehrkschu

ķncrkşchu

krahkşchu

lcekşchu

mahkschu

mehrkşchu

pluhkşchu

jaukt jauzam jauzu — zi — ь jauzu vermengen.

kaukt kauzam kauzis kauzu — zī — ь kauzu heulen.

ķchrkt ķehrzam

ķņerzam

ķchrzis

ķņcrzis

ķehrzu — zi — i ķehrzu kakeln.

ķņcrkt ķnerzu —zi — 5 ķņcrzu knarren, knirrcn

krahkt

leekt

mahkt

krahzam

leezam

krahzis

leezis

krahzu

leczu

— zi

—zi

— 5

— 3

krahzu

leczu

schnarchen,

beugen, biegen»

mahzam mahzis mahzu — zi — ь mahzu plagen.

mehrkt mchrzam

pluhzanl

mehrzis mehrzu — zi — ь mehrzu einweichen.

pluhkt pluhzis

ŗauzis

sauziö

pluhzu —ß — ь pluhzu pflücken»
raukt ŗauzam ŗauzu —zt — ь ŗauzu xaukşchu

şaukşchu

şchalkşchu

şchņahkşchu

enger machen,

rufen.saukt

şchalkt

şchņahkt

sauzam

schalzam

schņahzam

schalzis

şchņahzis

sauzu

schalzu

schņahzu

— ai

— zi

--Ai

—а

— ь

— 5

sauzu

schalzu

schņahzu

rauschen.

schnarren.
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Infinit. I. I Infinit. 2. ļ Part. perf. Praesens. I Imperf. Futurum. Significatio. '

şchņaukt

şchņuhkt

şchņauzani

şchnuhzam

şchņauzis

schņuhzis

şchņauzu — zi — z şchņauzu

şchnuhzu

şchņaukschu

şchnuhkşchu

şlauļfchu

teekşchu

teikşchu

schnauben,

schnauzen.şchnuhzu — zi — z

şlauzu — zi — ; şlauzu melken.
staust şlauzam şlauzis

teekt teczam \ tcezis

ļ teizis

teczu — zi —z teezu erreichen»

teikt

traukt

teizam

trauzam trauzis

treezis

teizu — zi — z

trauzu — zi — z

teizu

Grauzu traukşchu

treekşchu

sagen.

beschleunigen,

verscheuchen.
treckt treezam treezu — zi — z

(lehku)

treezu

lchkt lchziS lehzu lchkfchu
sprillgen.

(lekt) lezzam lezzu — zzi — zz

kweezu — zi — z kweekşchu quieken.

rauschen vom Kochen.

kweekt kweezam -

(kwihkt)

şihkt

kwihzis

şîhzis

kwihzu

weikt

şihzam

weizam weiziS

beidsis

şihzu — zi — z

weizu — zi — z

şihzu

weizu

beidsu

jehdsu

juhdsu

sihkşchu

weikşchu

beigşchu

jehgşchu

gelingen, gedeihen.

beigt bcidsam beidsu — bst — bs

jehdsu —dsi — ds

juhdsu — dsi —ds

kleedsu — dsi — ds

endigen.

jehdsam

juhdsam

kleedsam

jchdsis

juhdsi'S

kleedsis

leedsis

iltne werden.
jchgt

juhgt .
juhgşchu

klcekşchu

lcegşchu

luhgşchu

anspannen.

kleegt
klcedsu schreien.

leegt

luhgt

leedsam leedsu —bst —bf

luhdsu —dsi —ds

schnaudsu — dsi — ds

seedsu — dsi — ds

şedsu — dsi — ds

şiehdsu — dsi — ds

şmeldşu — dsi — ds

şneedsu — dsi — ds

şiehdsu —bft —bf

şpcedsu — dsi — bf

leedsu weigern.

luhdsam i luhdsis luhdsu bitten.

schņaugt

seegt

ftgt

şlehgt

şmelgt

şneegt

şnehgt

şpecgt

schnaudsam

seedsam

şedsam

şlehdsam

schnaudsis

seedsis

. şidft's

schnaudsu

seedsu

şedsu

şlchdsu

schnaugşchu

ftegşchu

şegşchu

şlchgschu

şmelgschu

würgen.

verschulden.
decken.

\ şìchdsis schließen,

schnlerzen.
şmcldsam

şneedsam

şnehdsam

şpeedsam

şmeldşis

şneedsis

şnchdsis

şpeedsis

şmeldsu

şneedfu

şnehdsu

şpcedsu

şnecgschu

şnehgşchu

şpcegşchu

reichen.

reichen,

pfeifen.
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Infinit, i. ļ Infinit. 2. I Part. perf. I Praesens. > Imvertecr. Futurum. J_ Signiflcatio.

ģ steidsam sieidsis sieidsu -dsi-ds steidsu steigschu eilen,

sweegt sweedsam sweedsis sweedsu -dsi-ds sweedsn sweegşchu wiehern.

Ï) D«r K-laut verwandelt sich in der zweiten Person deS Präsens und Imperativ's, und in allen Personen des

Jmperfects in seine cognata. (Im Partie, versieht es sich von selbst.)

lenkt lenkam lenzis lenkn -zi -k lenzu lenkschu lauern,

nabkt nahkam nahzis nahtÄ -zi -k nahzu nahkfchu kommen.

mit sahkam sahzis sahku -zi -k sahzu sahkschu aufaugeu.

smelkt şmelļķt smclzis smclku -zi -k s.nelzu smelkfchu schmerzen,

fett sèkkam ķ sckku -zzi -kk stzzu şekşchu unterscheiden,

trenkt trenkam trenziö trenkn - zi -k trenzu trenkschu scheuchen,

maukt maukam mauzis mauku -zi -k mauzu maukschu abstreifen

«aukt naukam nauzis nauku -zi -k nauzu naukschu mtt Nebel uud Wolken

überzieht..

behat behgam bcbdsis behgu — dsi —g bchdsu behgschu siiehen.

ìlgt ilgam ildsis ilgu -dsi-g ildsu tlgschu verzögern.

Z) Der K-laut verwandelt sich nur in der zweiten Person des Präsens und Imperativ's.

Ii()3t leekam lihzis leeku -zi — k lihku lihkschu sich einkrümmen,

(von leekt)

m leekam lizzis leeku -zi — k likku likschu legen, stellen,

pirkt pehrkam pirzis pehrku -zi -k pirku pirkschu kaufen,

şikt sihkam sizzis sihku -zi -k sikku sikschu versiegen,

şukt şuhkam şuzzis suhku -zi -k şukku şukşchu entwischen,

şchļukt şchluhkam şchļuzzis şchļuhku -zi -k şchlukku şchļukfchu glitschen,

tukt tuhkam tuzzis tuhku -zi -k tukku tukşchu fett werden,

wilkt welkam wilzis welkn —zi — k wilku wilkşchu zichen.
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Iniìnit. I. In init. 2. art. per: 'nesens. Imperf. Futurum. Significatio.

deegt deegam

deggam

meegam

streegam

sohgam

deedsis deegu — dsi — g

dedsis deggu — dsi — g

midsis meegu — dsi — g

stridsis streegu — dsi — g

sadsis sohgu — dsi — g

ļ deegu deegschu > einfädeln»
degt deggu

miggu

degfchu

migschu

strigschu

brennen.

migt

strigt striggu
einschlafen.

einsinken.

(ftreegt)

sagt saggu sagschu stehlen.

brukt

0 Der K-lautt bleibt auch in der zweiten Perfon des Pr lsens und Ii nperativ's unv !rwandelt.

bruhkam

duhkam

juhkam

muhkam

bruzzis bruhku — ki — k

duzzis duhku — ki — k

juzzis juhku —-ki — k

muzzis muhku — ki — k

brukku brukschu

dukfchu

jukschu

mukfchu

muhkschn

plukschu

rukschu

sprukschu

lakschu

plakschu

abgehen wie eine Farbe.
bukt dukku abgemattet seyn,

vermischt werden,

entwischen.

jukt jukku

mukt mukku

mukkumuhkt muhkam muzzis muhku — ki — k einschießeil indenSumpf.
verbrühen.plukt pluhkam pluzzis pluhku — ki — k plukku

rukt ruhkam ruzzis ruhku — ki — k rukku einschrumpfen.
sprukt
lakt

şpruhkam

lohkam

plohkam

şpruzzis şpruhku — ki — k

lazzis lohku — ki — k

plazzis plohku — ki —-k

şprukku {
lakku

entwischen,
lecken.

plakt plakku platt niederfallen, it.

(plohkt) - - - -
-

rakschu

tikschu

flott werden.

rakt rohkam razzis I rohku — ki — k rakku graben.

tikt tihkam tizzis tihku — ki — k tikku gefallen.

tikt teekam tizzis teeku — ki — k tikku tikschu geschehen,

wachsen.augt

şchmaugt

augam audsis augu — gi — g augu augschu

şchmaugam şchmaudsis I şchmaugu — gi — g şchmaugu schmaugşchu î Schlag auf den Mund

geben.

snigt şneegam

steegam

snidsi'S fneegu — gi — g

stidsis sieegu — gi — g

şniggu

siiggu

şnigşchu schneien.

stigt einsinken.
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Infinit. 1. I Infinit. 2. Part. perl. Praesens. Imperf. Futurum. Lignificatio.

5) Der Doppelconsonant st tritt an den Wortstamm, u n das Präses ls zu bilden ; hier ist nun

а) der Stamm des Jmperfects gleich dem Wortstan me.

Nlhkt nihkstam nihzis nihkstu —sti —st

nihkstam nizziö nihkstu —sti —st

nihku ! nihkfchu i verquienen.
nīkt nikku nikfchu überdrüssig werdeil.

plaukt

salkt

sarkt

plaukstam plauzis plaukstu —sti — st

salkstam salzis salkstu —sti —st

sarkstam sarzis sarkstu —sti —st

schnurkstam schnurzis schnurkstu — sti — st

schuhkstam schuzzis schuhkstu —sti —st

plauku

salku

plaukschu sprießen,

salkfchu hungern,

şarkşchu glühen,

schnurkschu niedergeschlagen seyn.şchnurkt

schuhkt

sarku

schnurku

schukku şchuhkşchu beben.

(schukt)

M sthkstam stzzis sihkstu —sti —st sikku sihkschu verfertigen. (Siehe

şlihkt

şmakt

siihkstam şlihzis şlihkstu —sti —st

smakstam smazzis smakstu —sti —st

smohku

swirkstam swirzis swirkstu — sti — st

truhkstam truhzis truhkstu —sti —st

siihku

oben sxxb 3,)

smakku

şlihkşchu ertrinken,

smakschu heiser werden.

şwirkt şwirku swirtschu ausrieselt,

truhkschu mangeln.truhkt truhku

tuhkt tuhkstam tuhzis tuhkstu —sti —st

nvihkstam twihzis tivihkstu —sti —st

dihgstam dihdsis dihgstu —sti —st

lihgstam lihdsts lihgstu —sti —st

ruhgstam ruhdsis ruhgftu — sti — st

sirgstam sirdsis sirgstu —sti —st

spirgstam spirdsis spirgstu —sti — st

sprahgstam sprahdsis sprahgstu -sti — st

sprehgstam sprehdsis sprehgstu —sti — st

tuhku tuhkschu schwellen.

àihkt twihkil twihkschu heiß, erhitzt seyn,

dihgschu keimen.dihgt dihgu

lihgt

ruhgt

lihgu lihgschu sich vergleichen,

ruhgschu aufstoßetl.

sirgschu krank seyn.

ruhgu

şirgt sirgu

şpirgt

şprahgt

şprehgt

spirgu

sprahgu

şpirgschu frisch werden,

sprahgschu bersieil.

sprehgu şprehgşchu I fein zerplatzen.



Fortsetzung.

Ь) der Stamm teS Jmperfects gleich dem Participialstamme.

Verba in gt giebt es hier nicht.
Abweichende.

Hier ist indeß zu merken, daß mahzejis und mahzeju nicht Formen von mahkt, sondern von mahzeht, mithin regulär
sind.

Anmerkungen.
0 Ich habe es für überflüssig gehalten, die reflexiven Verba,

deren Activa angegeben sind, noch besonders aufzuführen, wie moh-
siees, sektees, weiktees. Andere, wie dsirteeS, zensiees, wird man

angegeben finden.

s) Die Bedeutung vieler Verba bedarf noch einer nähernBe-

stimmung. Der Ausländer, der nur noch einen geringen Usus in

der Sprache hat, überläßt dieses Geschäft billig dem sprachkundigen
Inländer; weshalb ich denn die von Stender angegebenen Bedeu-

tungen unverändert abgeschrieben habe.

z) Aus der obigen Zusammenstellung der Verba ergiebt sich,

daß die Bildung der Tempora keine Schwierigkeit hat, sobald die

beiden Infinitivi und das Participium periecti bekannt sind. Da

sich nun diese drei Formen, wie laist, laischam, laidis, dem Ge-

dächtnisse leicht und wie eine kurze Formel imprimiren: so entsteht

dieFrage, ob eS nicht rathsam sey, sie, bei einer künftigen Her-

ausgäbe des lettischen LexiconS, von jedem Verbo anzugeben. Nur

bei einigen Verben mit dem Wortstamme auf einen K-laut (kt, gt

infinitivi) bedürfte es dann noch einer besondern Angade deS Jm-

F. A. Bockhorn.
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stmgt

stringt

wahrgt

stingstam

stringstam

wahrgstam

stindsi's

strindsis

wahrdsis

stingstu

stringsiu

wahrgjiu

-sti

-sti

-sti

-st

-st

-st

stingu

stringu

wahrgu

stingşchu

stringschu

wahrgfchu

starren.

verdorren.

quienen.

;us)Ft juhkstam juhzis juhkstu -sti -st juhzu juhkschu

kahrkschu

gewohnt werde».

fahrst kahrkstam kahrzis

ķulzis

kahrksti -sti -st kahrzu schreien wie eine Heime,

Ы1П ķulkstarn ķulkstu

kurkstu

mirkstu

şuhkstu

-sti

-sti

-sti

-sti

-st

-st

-st

-st

ķulzu ķulkşchu

kurkschu

rnirkschu

suhkschu

kakeln.

surft kurkstam kurzis kürzn quarre».

mirkt mirkstam

şuhkstam

mirzis

fuhzis

rnirzu weichen im Wasser.

suhkt suhzu saugen.

-hşkt

m

tuhşkam

mahkam

tuhstis

mahzejis

tuhflu — ït'

— ki

— k

—
k

tuhstu

mahzeju

tuhstfchu

mahkşchu

schwellen,

können.mahku
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